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Wirtschaftsstatistische Schnellinformation 

Verarbeitendes Gewerbe 1 

Beschäftigte 
Geleistete Arbeiterstunden 
Lohn- und Gehaltssumme 

Umsatz (ohne Umsatzsteuer) 
Inlandsumsatz 
Auslandsumsatz 

Auftragseingang 
ausgewählter Wirtschaftszweige 

aus dem Inland 
aus dem Ausland 

Energieverbrauch 

Bauhauptgewerbe 2 

Beschäftigte 
Geleistete Arbeitsstunden 
Lohn- und Gehaltssumme 

1000 
Mill. Std 
Miii.DM 

Miii.DM 
Miii.DM 
Miii.DM 

Miii.DM 
Miii.DM 
Mill DM 

1000 t SKE 

1000 
Mill. Std. 
Mill DM 

Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) Mill. DM 
Auftragseingang 3 Mill. DM 

Baugenehmigungen 4 

Wohnbau 
Nichtwohnbau 

Wohnungen 
1 000 m 3 umbaut er Raum 

Einzelhandel 

Umsatz (emschl. Umsatzsteuer) Meßziffer 1980 ~ 100 

Gastgewerbe 

Umsatz (einschl. Umsatzsteuer) Meßziffer 1980 ~ 100 

Fremdenverkehr 5 

Ankünfte 
Übernachtungen 

Arbeitsmarkt 

Arbeitslose 

Außenhandel 

Ausfuhr 

Kredite 6 

Bestand am Monatsende 
kurzfnstige Kredite 
mittel- und langfristige Kredite 7 

1000 
1000 

Anzahl 

Miii.DM 

Miii.DM 
Miii.DM 

1) Betnebe mtt tm allgemeinen 20 und mehr Beschafttgten. Zur 
Methode siehe Stattsltschen Benchi E I 1 

2) Zur Methode stehe Stattsttschen Benchi E II 1 
3) Nur Betnebe von Unternehmen mtt 20 und mehr Beschatttgten 
4) Nur Ernchtung neuer Gebaude 

Jüngster Monat Monatsdurchschnitt 

absolut Veränderung absolut 
zum Vof)ahr 

Veränderung 
zum Vorjahr 
(gleiche Zeit) (gleicher Monat) 

in% 

März 1987 

163 
16 

519 

2 941 
2220 

722 

1 828 
1 194 

634 

35 
2 

59 

146 
235 

613 
217 

1,4 
+ 3,2 
+ 3,2 

+ 3,8 
+ 1,4 
+ 12,0 

+ 6,8 
+ 2,4 
+ 16,3 

- 6,2 
- 19,3 
- 16,1 

- 15,4 
- 8,4 

+ 6,4 
-53,3 

Februar 1987 

März 1987 

125419 - 2,6 

Februar 198 7 

965,4 

9 087 
47 323 

+ 33,9 

6,6 
+ 4,1 

in% 

Januar bis März 198 7 

163 
15 

513 

2 781 
2110 

671 

1 650 
1 117 

533 

197 

35 
2 

58 

130 
149 

441 
228 

1 • 1 
1,8 

+ 2,1 

1,9 
4,0 

+ 5,4 

+ 1,1 
+ 2,2 

1,1 

+ 9,7 

- 4,7 
- 19,5 
- 7,3 

- 15,5 
- 14,7 

- 19,4 
-26,0 

Januar bis Februar 1987 

Januar bis März 1987 

128 502 - 4,2 

Januar bis Februar 198 7 

937,1 + 13,7 

9 222 
47 358 

5,3 
+ 4,2 

5) in Beherbergungsstatten mtl 9 und mehr Gastebetten 
(einschließlich Jugendherbergen, ohne Camptngplatze) 

6) an tnlandtsche Unternehmen und Pnvate, ab 1 1 1986 
etnschließllch Raiffeisenbanken 

7) etnschheßhch durchlaufender Kredtle 
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Aktuelle Auslese 

Mehr Zivilverfahren, 
weniger Strafsachen 

1986 erledigten die schleswig-holsteinischen 
Amtsgerichte über 56 000 Zivilprozesse, 2 000 mehr als im 
Jahr zuvor. Weitere 1.3 000 Zivilverfahren -so viele wie 1985 
- erledigten als Erstinstanz die Landgerichte. Als Berufungs­
und Beschwerdeinstanz wickelten die Landgerichte 3 800 
Verfahren ab, 160 mehr als 1985. Nur bei den zivilen 
Berufungs- und Beschwerdeverfahren vor dem Oberlandes­
gericht gab es 1986 einen leichten Rückgang auf 1 900. 

Die Zahl der von den Amtsgerichten 1986 erledigten Straf­
verfahren war mit 58 000 etwa so hoch wie die der Zivilver­
fahren Sie ist aber um 6 % gesunken. Für einige besonders 
schwere Straftaten sind erstinstanzlieh die Landgerichte zu­
ständig. Sie haben 1986 mit 404 gegenüber 378 im Jahr zu­
vor mehr Verfahren erledigt. Als Berufungs- und Beschwer­
deinstanz in Strafsachen haben allerdings auch die Landge­
richte etwas weniger Fälle erledigt als 1985, nämlich 2 117. 
Das Oberlandesgericht entschied erstinstanzlieh in nur ei­
ner Strafsache, in 461 fällen hatte es sich mit Revisionen 
und Rechtsbeschwerden zu befassen. 

Mit den Familiensachen hatten die Amtsgerichte, zumindest 
der Fallzahl nach, etwas weniger Arbeit als 1985. Die 
Zahl der 1986 erledigten Verfahren ist um 4 % auf unter 
17 000 gesunken. Weitere, wie im Vorjahre etwa 3 000, 
Berufungsverfal1ren und Beschwerden in Familiensachen 
waren von der höheren Instanz, dem Oberlandesgericht, zu 
erledigen. 

Schwankungen in der Zahl der erledigten Prozesse lassen 
mcht den Schluß auf gleiche Schwankungen der anhängigen 
Prozesse zu. 

Höhere Schulden 

Das Land Schleswig-Holstein hatte amJahres­
ende 1986 etwa 15,5 Mrd. DM fundierte 
Schulden. Das sind 6,1 % mehr als ein Jahr 

zuvor An neuen Schulden wurden 3,1 Mrd. DM aufgenom­
men, 2,1 Mrd. DM wurden getilgt. Wie in den Vorjahren 
bestanden die fundierten Schulden zu gut drei Vierteln bei 
Banken und Sparkassen. Die Pro-Kopf.:Verschuldung des Lan­
des lag Ende 1986 bei 5 947 DM gegenüber 5 604 DM Ende 
1985. 

Die Kommunen des Landes waren Ende 1986 mit insgesamt 
3,1 Mrd. DM verschuldet, das sind 4,8% mehr als ein Jahr 
zuvor. D1e Nettoneuverschuldung belief sich auf 161 Mill. 
DM. Je Einwohner betrug die Schuldenlast der Gemeinden 
und Gemeindeverbände Ende 1986 1187 DM 

Im kommunalen Schuldenstand sind nicht die Schulden der 
kaufmännisch buchenden kommunalen Krankenhäuser ent­
halten. Deren fundierte Schulden sind 1986 um 2 auf 30 Mill. 
DM gesunken. Auch die kommunalen Eigenbetriebe konn­
ten ihre Schulden abbauen ( - 12 Mill. DM) S1e betrugen 
Ende 1986 noch 579 Mill. DM. 

Die Zweckverbände erhöhten 1986 ihre fundierten Schul­
den um 14 auf 339 Mill. DM. 
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Öffentliche Abwasserbeseitigung 1983 

Wasser scheint für viele Haushalte unserer Lebens­
räume ein unbegrenzt verfügbares Gut zu sein. Durch 
einfache Handhabung beziehen wir aus unter Putz ge­
legte Leitungen frisches Trinkwasser für den unter­
schiedlichsten Bedarf und lei~en es nach seiner 
Nutzung in irgendein Rohrsystem. An die umfangrei­
chen Gewinnungs-, Reinigungs- und Verteilungsmaß­
nahmen der Wasserversorgung denkt dabei der 
Nutznießer oft genauso wenig wie an den hohen Auf­
wand, das Abwasser zu sammeln, zu reinigen und wie­
der in den Wasserkreislauf zurückzuführen. 
Wasserversorgung und Abwasserbehandlung stehen 
damit in einer engen Beziehung: Ohne eine erfolgrei­
che Abwasserbehandlung ist die Wasserversorgung 
gefährdet. 

Früher reichten die Selbstheilungskräfte der stehenden 
und fließenden Gewässer aus, um eingeleitete Schad­
stoffe abzubauen. Seitdem hat sich aber die Belastung 
der Gewässer durch die Abwässer der Haushalte und 
der Industrie vervielfacht mit der Folge, daß die Abbau­
und Lebensvorgänge der Gewässer stark beeinflußt 
wurden. So kann es immer wieder vorkommen, daß die 
"Wächter" eines gesunden Gewässers, die Mikroorga­
nismen, absterben und damit die Selbstheilungskräfte 
zerstört werden oder sich so stark vermehren, daß sie 
dem Wasser zu viel Sauerstoff entziehen. Die unmit­
telbaren Folgen sind Fischsterben, Schlammablagerun­
gen und Fäulnisvorgänge, ganz abgesehen - und 
damit schließt sich der Kreislauf - von der erheblichen 
Beeinträchtigung jeder Gewässernutzung wie der der 
Tnnkwassergewinnung. Vor dem Hintergrund dieser 
ökologischen Gefahren sind die Anforderungen an die 
Abwasserbeseitigung erheblich gestiegen. Im einzel­
nen bedeutet das: Neubau von Kläranlagen, Nachbes­
serung bereits bestehender Anlagen sowie eine 
Ausweitung und Sanierung des Kanalnetzes, das das 
Abwasseraufkommen den Kläranlagen zuleiten soll. 
Für die Planung und den Vollzug dieser Aufgaben sind 
umfangreiche Daten über die Wasserwirtschaft erfor­
derlich. Eine wesentliche Grundlage für die Beschaf­
fung dieser Planungsdaten ist das Gesetz über 
Umweltstatistiken, das neben einer Reihe anderer Er­
hebungen zur Umwelt auch die Statistik der öffentlichen 
Abwasserbeseitigung vorschreibt. 

Wie die Statistik der öffentlichen Wasserversorgung, 
über die zuletzt in Heft 7/1986 dieser Zeitschrift berichtet 
wurde, wird auch die Abwasserstatistik alle vier Jahre 
durchgeführt. Die jüngsten Ergebnisse liegen nach auf-

wendigen Abstimmungsarbeiten für 1983 vor. Für den 
Aufbau des Berichtskreises zu beiden Wasserstatisti­
ken wird eine Befragung bei den Gemeinden der ei­
gentlichen Erhebung vorgeschaltet Oie Gemeinden 
nennen im Rahmen dieser Berichtskreisermittlung die 
Setreiber der öffentlichen Wasservarsorgung wie auch 
der Abwasserbeseitigungsanlagen, wobei es Setreiber 
gibt, diebeideAufgaben übernommen haben. Im Rah­
men der Abwasserstatistik sind Anstalten und Körper­
schaften des öffentlichen Rechts, Inhaber und Leiter 
von Unternehmen und anderer Einrichtungen, die Sam­
metkanalisationen oder Kläranlagen der öffentlichen 
Abwasserbeseitigung betreiben, auskunftspflichtig. Als 
Setreiber der öffentlichen Abwasserbeseitigung werden 
in dieser Statistik alle Einheiten bezeichnet, die der 
ständigen Entsorgung der Allgemeinheit dienen. Die 
Entsorgung kann auf vertraglicher Verpflichtung oder 
öffentlich-rechtlicher Satzung beruhen. Dementspre­
chend sind auch Genossenschaften, 9GB-Gesellschaf­
ten u. ä., die nur ihre Mitglieder vom Abwasser entsor­
gen, in dieser Erhebung erfaßt. 

Sammetkanalisation 

Als vor rund 60 Jahren Archäologen die über 4000 
Jahre alte pakistanische Stadt Mohenjo-Daro ausge­
graben hatten, entdeckten sie u. a. an den Rändern 
der freigelegten Straßen teils offene, teils mit Ziegeln 
abgedeckte Abflußrinnen. Sichtbar wurden auch tiefer­
liegende Auffangbecken, in denen sich offensichtlich 
die Feststoffe sammelten, die sonst die Abflußrinnen 
verstopft hätten. An dieses System waren alle Häuser 
von Mohenjo-Daro angeschlossen, so daß das Abwas­
ser aller Sanitärräume aufgenommen und in den näch­
sten Fluß geleitet werden konnte. Vermutlich handelt 
es sich hierbei um die älteste Sammetkanalisation der 
Wett. 

Abgesehen von der in den Tiber mündenden "Cioaca 
Maxima" des alten Roms gab es in Europas Großstäd­
ten wie Paris und London noch im 18. Jahrhundert kei­
nerlei Kanalisation. Erst durch die Cholera- und 
Typhusepidemien als Folge der katastrophalen hygie­
nischen Verhältnisse begann man in den Städten Vor­
aussetzungen für die Abwasserbeseitigung zu schaffen 
und auszubauen. Heute gehört es zum Selbstverständ­
nis jeder Bauplanung, Möglichkeiten der Abwasserbe­
seitigung einzubeziehen. 
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1983 (Stichtag: 31. 12.) waren von den 1 131 Gemein­
den Schleswig-Holsteins 656 (58 %) teilweise oder 
ganz mit einer Sammalkanalisation ausgestattet. ln die­
sen Gemeinden lebten 2,45 Mill. Einwohner, darunter 
2,13 Mill. in Haushalten, die das Abwasser in das 
öffentliche Kanalnetz leiten konnten. Gemessen an 
der schleswig-holsteinischen Wohnbevölkerung von 
2,62 Mill. Einwohnern ergab sich damit ein Anschluß­
grad von über 81 %. Bei etwas höherer Bevölkerungs­
zahl ( + 0,7 %) ist der Anschlußgrad gegenüber 1979 
um gut 5 Prozentpunkte gestiegen. 1975 waren 71 % 
aller Schleswig-Holsteiner durch Sammalkanalisatio­
nen entsorgt, 1969 59% und 1963 55%. Im Jahre 1957 
leitete nicht einmal die Hälfte (48 %) der schleswig­
holsteinischen Wohnbevölkerung das Abwasser über 
das öffentliche Kanalnetz ab. 

Um 1983 den Anschlußgrad gegenüber 1979 um 5 
Punkte auf rund 81 % zu steigern, war es notwendig, 
das öffentliche Kanalnetz um 14 % auf 12 900 km 
Länge auszubauen. Das würde ausreichen, eine di­
rekte Verbindung zwischen London und den Falkland­
inseln herzustellen. ln Gemeinden mit weniger als 
2 000 Einwohnern, dort lebte 1983 etwa knapp ein Vier­
tel der Wohnbevölkerung Schleswig-Holsteins, mußte 
die Sammalkanalisation um immerhin 34 % erweitert 
werden, um den Anschlußgrad von 30% im Jahre 1979 
auf 39 % zu heben. Selbst in den 1 038 Gemeinden 
mit bis zu 5 000 Einwohnern, in denen etwa jeder dritte 

Schleswig-Holsteiner wohnte, betrug der Anschluß an 
das öffentliche Kanalnetztrotz der Kapazitätserweite­
rung um 23% 1983 erst 51 % (1979: 40 %). 1,79 Mill. 
Einwohner - die übrigen zwei Drittel der schleswig­
holsteinischen Wohnbevölkerung - lebten in den 93 
Gemeinden mit mehr als 5 000 Einwohnern. Um dort 
einen Anschlußgrad von gut 95% zu erreichen, mußte 
das Kanalnetz gegenüber 1979 lediglich um 10 % auf 
8 960 km ausgebaut werden. 

Die Zahlen zeigen den hohen Aufwand der Abwasser­
entsorgung über die Sammetkanalisation in dünn be­
siedelten Gebieten, die daher auch in vielen Gemein­
den bisher unterblieben ist. ln 475 Gemeinden mit zu­
sammen 0,16 Mill. Einwohnern gab es 1983 keine Sam­
melkanalisation. Dabei handelte es sich fast 
ausschließlich um Gemeinden mit weniger als 1 000 
Einwohnern. Die Entsorgung dieser wie auch der 
0,32 Mill. Einwohner, deren Haushalte nicht an die Ka­
nalisation ihrer Gemeinde angeschlossen waren, er­
folgte über Einzelentsorgungsanlagen wie Hausklär­
anlagen oder abflußlose Sammelgruben. 

Das öffentliche Kanalnetz kann als Misch- oder als 
Trennkanalisation ausgebaut sein. ln der Mischkanali­
sation werden Abwasser und Regenwasser gemernsam 
abgeleitet. Dadurch werden die vom Regenwasser mit­
geführten Schmutzstoffe ebenfalls in die Kläranlage ge­
leitet, wodurch eine Belastung des Vorfluters unter-

Entsorgung von Gemeinden mit Sammelkanallsatlon nach Gemeindegrößenklassen 1983 

Gemeindegrößenklasse Alle Darunter Gemeinden mit Sammalkanalisation 
von ..• bis unter ... Einw. Gemeinden 

Anzahl Einwohner Anzahl alle ent- Anteil entsorgte nicht 
in Ein- sorgte an Einwohner ent-

1 000 wohner Ein- Sp. 2 mit Anschluß an sorgte 
wohner in% eine KlAranlage Ein-

wohner 

fn Anteil in 
1 000 an 1 000 

Sp. 2 
in% 

Unter 1 000 791 349 326 196 95 27,3 79 22,7 101 
1 000- 2 000 163 230 153 217 130 56,7 120 52,4 87 
2 000- 3 000 44 104 44 104 79 76,0 70 67,6 25 

3 000- 5 000 40 149 40 149 122 82,0 122 81,8 27 
5 000- 10 000 45 316 45 316 300 94,8 299 94,6 17 

10 000- 20 000 29 386 29 386 358 92,7 358 92,6 28 

20 000- 50 000 14 388 14 388 278 97,4 377 97,2 10 
50 000- 100 000 3 232 3 232 229 98,6 229 98,6 3 

100 000 und mehr 2 463 2 463 440 95,1 434 93,6 23 

Schleswlg-Holsteln 1 131 2 617 656 2 452 2 131 81,4 2088 79,8 321 
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bleibt. Die Trennkanalisation leitet dagegen das Abwas­
ser und das Regenwasser in getrennten Kanälen ab. 
Das Abwasser mündet in die Kläranlage, während das 
Regenwasser in den Vorfluter eingeleitet wird, so daß 
vor allem bei starken Regenfällen die Belastung der 
Vorfluter höher sein kann als bei der Mischkanalisation. 
Diesem Nachteil begegnet man dadurch, daß man das 
Regenwasser, bevor es in den Vorfluter gelangt, in Klär­
becken behandelt. ln Schleswig-Holstein sind fast 
90 % des Leitungsnetzes als Trennkanalisation verlegt 
worden. Mit Hilfe der Mischkanalisation, die nicht so 
kostenaufwendig ist wie das Trennsystem, wurde vor 
allem der Entsorgungsgrad der dünn besiedelten Ge­
meinden erhöht. 

Nicht alles in der Kanalisation gesammelte Abwasser 
wird an Kläranlagen geleitet. Zwar nahm das öffentli­
che Kanalnetz das Schmutzwasser aus den Haushal­
ten von 2,13 Mill. Schleswig-Holsteinern auf, an eine 
Kläranlage geführt wurde jedoch nur das Abwasser von 
2,09 Mill . Einwohnern. Mitgezählt sind dabei auch die 
0,13 Mill. Einwohner Schleswig-Holsteins, deren Abwas­
ser über die Sammalkanalisation zu einer Hamburger 
Kläranlage floß. Somit waren knapp 80 % der schles­
wig-holsteinischen Wohnbevölkerung über die Sammel­
kanalisation mit Anschluß an eine Kläranlage entsorgt. 
Das Abwasser der 0,04 Mill. Schleswig-Holsteiner, das 
in das Kanalnetz, nicht aber in eine Kläranlage ging, 
wurde in Oberflächengewässer oder in den Untergrund 
geleitet. Es kam größtenteils aus Gemeinden mit we­
niger als 3 000 Einwohnern. 

Der Anteil schleswig-holsteinischer Einwohner, deren 
Abwasser Kläranlagen zugeführt wird, ist entsprechend 
dem Ausbau der Sammalkanalisation in dünn besie­
delten Gebieten deutlich niedriger als in den Ballungs­
räumen. Die Tabelle zeigt zum Beispiel, daß in den 
Gemeinden mit weniger als 1 000 Einwohnern knapp 
23 % der Einwohner über die Sammalkanalisation an 
eine Kläranlage angeschlossen waren, während in den 
beiden Städten Kiel und Lübeck der Entsorgungsgrad 
bei 94 % lag und in den drei Gemeinden mit 50 000 
bis 100 000 Einwohnern sogar fast eine 100prozentige 
Entsorgung gemeldet wurde. 

Abwasseraufkommen 

ln der öffentlichen Kanalisation Schleswig-Holsteins 
wurden 1983 163 Mill. m3 Abwasser gesammelt, das 
sind 13 Mill. m3 (9 %) mehr als 1979. Die Messung des 
Abwassers erfolgte nach dem Trockenwetterabfluß, also 

ohne Regenwasser. Erwartungsgemäß fällt das meiste 
Abwasser in den dicht besiedelten Räumen an. ln den 
19 Gemeinden mit 20 000 und mehr Einwohnern leb­
ten gut 40 % der schleswig-holsteinischen Wohnbevöl­
kerung, die mit 87 Mill. m3 weit über die Hälfte (54 %) 
des Abwasseraufkommens in Schleswig-Holstein ab­
gaben. Allein in Kiel und Lübeck fielen 1983 über 37 
Mill. m3 (23 %) Abwasser an und damit mehr als in den 
Kreisen Nordfriesland, Schleswig-Fiensburg, Rands­
burg-Eckernförde und Dithmarschen zusammen 
(35 Mill. m3 ) . 

Das höchste Abwasseraufkommen je entsorgten Ein­
wohner (E.a.) hatte 1983 die Stadt Flansburg mit 
101 ,3 m3 , das sind25m3 mehr als im Landesdurch­
schnitt. Überproportional hoch war auch das Pro-Kopf­
Aufkommen in Lübeck (92,5 m3/E.a.), Neumünster 
(88,3 m3/E.a.), Nordfriesland (88,1 m3/E.a.) und Stein­
burg (87,1 m3/E.a.). Mit 78,1 m3 lag das Abwasserauf­
kommen je Einwohner in Kiel nur leicht über dem 
Durchschnittswert Schleswig-Holsteins, der in Plön 
(64,6 m3/E.a.), Herzogtum Lauenburg (64,1 m3/E.a.) und 
Randsburg-Eckernförde (62,6 m3/E.a.) unterschritten 
wurde. 

Von den 163 Mill. m3 Abwasser stammten 121 Mill. m3 

oder 75% aus Haushaltungen, die übrigen 41 Mill. m3 

Abwasser kamen von landwirtschaftlichen oder Gewer­
bebetrieben. Die Aufteilung des Abwasseraufkommens 
in häusliche und gewerbliche Anteile kann von den Be­
treibern öffentlicher Sammalkanalisationen oft nur ge­
schätzt werden. Genauere Angaben über den bedeu­
tendsten Teil des gewerblichen Abwasservolumens lie­
fert die Wasserstatistik im verarbeitenden Gewerbe, die 
hier nicht Gegenstand der Betrachtung ist. 

Das Abwasseraufkommen der schleswig-holsteini­
schen Haushalte, das von den Sammalkanalisationen 
aufgenommen wird, ist nicht identisch mit dem Abwas­
servolumen, das in den Kläranlagen Schleswig-Hol­
steins behandelt wird. Von den 163 Mill. m3 Abwasser 
wurden 1983 2,40 Mill . m3 unbehandelt in ein Oberflä­
chengewässer oder in den Untergrund geleitet. Zu 
dem verbleibenden Volumen von gut 160 Mill. m3 ka­
men 4,51 Mill. m3 Abwasser von rund 74 000 Ham­
burger Einwohnern hinzu. Abgezogen werden muß 
dagegen das Abwasseraufkommen der 0,13 Mill. 
Schleswig-Holsteiner in Höhe von 8,76 Mill. m3 , das von 
Hamburger Kläranlagen aufgenommen wurde. Ein­
schließlich der zugeflossenen Grund-, Bach-, Regen­
oder sonstigen Fremdwassermenge in Höhe von 28 
Mill. m3 betrug das in den Kläranlagen Schleswig­
Holsteins zu behandelnde Abwasservolumen 184 Mi II. 
m3 , das von 2,04 Mill. Einwohnern stammte. 
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Kläranlagen 

Die Zahl der Kläranlagen hat sich in den letzten 20 Jah­
ren vervielfacht. 1963 gab es in Schleswig-Holstein 121 
Abwasserreinigungsanlagen, 1975 392 Anlagen und 
1983 670 Anlagen. ln der Grafik symbolisieren die 
Punkte die Standorte der 670 Kläranlagen, die um sie 
gelegten Kreise die Abwassermenge der gemeinde­
weise zusammengefaßtenAnlagen. Ein Abwasservolu­
men von weniger als 10 000 m3 ist nur als Punkt 
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markiert. Die Grafik verdeutlicht die unterschiedliche 
Kapazität der Anlagen: Die 17 Kläranlagen im Kreis Pin­
neberg nahmen mit über 34 Mill m3 das nahezu glei­
che Abwasservolumen auf wie die 89 Anlagen in 
Rendsburg-Eckernförde, wobei in beiden Fällen eine 
Großanlage den weitaus größten Teil der Abwasser­
menge aufnimmt. ln Randsburg-Eckernförde handelt 
es sich um die Kläranlage, die die Wohnbevölkerung 
der Landeshauptstadt Kiel entsorgt. Die 3 Anlagen in­
nerhalb der Stadtgrenzen Kiels sind für die Abwasser-

Öffentliche Abwasserbeseitigung 1983 
Abwasseraufkommen 

rn den Kläranlagen Schlcsw1g Horste ns 
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behandlung quantitativ ohne Bedeutung. Im Kreis Plön 
gab es 50 Kläranlagen, die 1983 4,96 Mill. m3 Abwas­
ser behandelten, so wenig wie in keinem anderen Kreis. 

Um die Abwasserentsorgung der schleswig-holstei­
nischen Wohnbevölkerung zu sichern, sind in den we­
niger dicht besiedelten Flächen viele kleine Anlagen 
gebaut worden. ln Dithmarschen, Nordfriesland und 
Schleswig-Fiensburg, den Kreisen mit den niedrigsten 
Einwohnerzahlen je km2 , zählte man 220 Klärwerke, 
das sind ein Drittel aller Anlagen Schleswig-Holsteins, 
die aber nur knapp 14 % der gesamten Abwasser­
menge aufnahmen. Wie sehr die kleinen Anlagen vor­
herrschen, w1rd auch durch folgende Zahlen deutlich: 
Von den 670 Kläranlagen gab es 489 Anlagen (73 %}, 
an die jeweils nicht mehr als 500 Einwohner ange­
schlossen waren. ln diesen kleineren Anlagen wurden 
3 % der an schleswig-holsteinische Kläranlagen ange­
schlossenen Einwohner entsorgt und 2 % des in 
schleswig-holsteinischen Kläranlagen angefallenen Ab­
wasseraufkommens behandelt. Auf der anderen Seite 
entsorgten die 15 größeren Kläranlagen -das sind sol­
che mit einem Mindestanschluß von 20 000 Einwoh­
nern - 66% des Abwasservolumens für 65% der 
angeschlossenen Wohnbevölkerung. Die unterschied­
liche Kapazität der Anlagen zeigt auch die anstehende 
Tabelle, die die öffentlichen Kläranlagen nach Abwas­
sergrößenklassen ordnet. Bei 7 Anlagen wurden am 
Kläranlagenzufluß 3 Mill. und mehr m3 Abwasser im 
Jahr gemessen. Die so definierten Großanlagen behan­
delten 56 % des Abwasseraufkommens von 55 % der 
durch Kläranlagen entsorgten Einwohner. Zu der Ab­
wassergrößenklasse von unter 30 000 m3 gehörten 481 
Kläranlagen. Diesen wurden knapp 2 % des Abwas­
servolumens von rund 3 % der angeschlossenen 
Wohnbevölkerung zugeleitet. 

Öffentliche Kläranlagen, angeschlossene Wohnbevölkerung 
und Abwauermenge nach Abwaasergrößenklassen 1983 

AbWassergrößenklasse Klär- Angeschlossene Abwasser· 
von . bis unter .. m• an· Wohn- menge 
am KUI.ranlagenzufluB lagpn beiiÖlkerung 

ln 1 000 % 1 000 m• % 

Unter 30 000 481 57 2,8 2 968 1,6 
30 000- 50 000 28 19 0.9 1 074 0,6 
50 000- 100 000 30 36 1,8 2 177 1,2 

100 000- 300 000 58 124 6,1 9 459 5,1 

300 000- 500 000 20 104 5,1 7 625 4,2 
500 000 - 1 000 000 20 148 7,3 13 728 7,5 

1 000 000 - 3 000 000 26 440 21,5 42 950 23,4 
3 000 000 und mehr 7 1 114 54,6 103 742 56,5 

Insgesamt 670 2 043 100 183 723 100 

Die regionale Zuordnung der zu behandelnden Abwas­
sermenge erfolgte nach dem Standort der Kläranlage, 
die- wie es am Beispiel der Kiefer Verhältnisse deut­
lich wurde - auch das Abwasser anderer Regionen 
aufnehmen kann, so daß eine eindeutige Beziehung 
zwischen der Anlagenkapazität und dem Abwasserauf­
kommen der Standortgemeinde nicht gegeben ist. Ne­
ben der dargelegten Kreis- oder Gemeindegliederung 
werden die Wasserstatistiken auch nach bundeseinheit­
lich definierten Wassereinzugsgebieten aufbereitet, 
d. h. danach, wie nach topographischen Gegebenhei­
ten das Wasser oberirdisch abläuft. Schleswig-Holstein 
zum Beispiel ist in der Erhebung 1983 grob in die 
3 Wassereinzugsgebiete Ostsee, Nordsee und Eibe 
eingeteilt, diese wiederum nach Nebenflüssen und 
Küstenabschnitten in insgesamt 156 Einzugsgebiete 
tiefgegliedert. Mit Hilfe der Einzugsgebiete ist es mög­
lich aufzuzeigen, welche Gewässer durch das abge­
leitete Abwasser belastet werden. Voraussetzung für 
diese Form der Darstellung sind Ortsangaben über die 
Einfeitstellen der Kläranlagen, die von einigen Anlagen­
betreibern sehr vage beschrieben wurden. 

Die Kläranlage besteht in der Regel aus einer mecha­
nischen und einer biologischen Reinigungsstufe. Zur 
mechanischen Stufe zählen der Rechen, der Sandfang 
und die Vorklärbecken. Mit Hilfe des Rechens werden 
grobe Verunreinigungen zurückgehalten. Im Sandfang 
setzen sich bei bestimmter Fließgeschwindigkeit des 
Wassers die schwereren mineralischen Bestandteile 
ab, während im Vorklärbecken die leichteren absetz­
baren Stoffe bei verminderter Fließgeschwindigkeit aus­
gefällt und die Schwimmstoffe mit einer Abschöpf­
einrichtung entnommen werden Die mechanische Rei­
nigung führt zu einer Verringerung der biologisch ab­
baubaren Inhaltsstoffe im Abwasser von etwa 20 bis 
30 %. Das so vorgereinigte Wasser gelangt dann in die 
biologische Stufe, in der die in Oberflächengewässern 
ablaufenden natürlichen Reinigungsvorgänge räumlich 
und zeitlich komprimiert durchgeführt werden. Mit Hilfe 
der mechanisch-biologischen Verfahren können in sol­
chen Kläranlagen bis zu 95 % der biologisch abbau­
baren Stoffe eliminiert werden. Ein großer Teil der 
verbleibenden Stoffe sind in der Kläranlage gebildete 
Stoffwechselprodukte von Bakterien, die biologisch un­
bedenklich sind und auch beim natürlichen Abbau im 
Vorfluter entstehen. 

Vor allem bei der Klärung gewerblicher und industriel­
ler Abwässer ist die biologische Reinigungsleistung oft 
zu gering oder die Versehrnutzung der nichtabbauba­
ren Stoffe zu stark, so daß zu der biologischen Stufe 
noch eine chemisch-physikalische Behandlung notwen­
dig wird. Eine Form der chemisch-physikalischen Rei-
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nigungsstufe ist die Fällung, bei der durch chemische 
Zusätze die gelösten Stoffe als unlösliche, leicht ent­
fernbare Niederschläge ausfallen. ln den letzten 20 
Jahren stieg nicht nur deutlich die Zahl der Kläranla­
gen, sondern es verbesserte sich auch die Technik und 
damit die Wirkungsweise der Anlagen. Fast bedeu­
tungslos geworden sind die ausschließlich mechanisch 
arbeitenden Kläranlagen, die 1963 immerhin das Ab­
wasser von 35 % der an eine Kläranlage angeschlos­
senen Einwohner behandelten. 1983 betrug dieser 
Anteil dagegen nur noch 0,1 %. ln den 42 mechanisch 
wirkenden Abwasserreinigungsanlagen wurden ledig­
lich 0,17 Mill. m3 Abwasser geklärt. Das sind nicht ein­
mal 0,1 % des Abwasservolumens von 184 Mill. m3 • 

Die Abwasserreinigung wird heute fast durchweg in bio­
logisch arbeitenden Anlagen durchgeführt. So ausge­
stattet waren 1983 in Schleswig-Holstein 626 Anlagen, 
darunter 52 mit einer über das biologische Verfahren 
hinausgehenden dritten Stufe, z. B. mit anschließen­
der chemischer oder chemisch-physikalischer Behand­
lung. 

Um die Wirkungsweise der Kläranlagen zu kontrollie­
ren, müssen ständig Kenntnisse über die Abwasserbe­
schaffenheit vorliegen. Der Schmutzgehalt des 
Abwassers besteht aus mineralischen und organischen 
Stoffen, die teils ungelöst als Schwebe-, Schwimm­
oder Sinkstoffe, teils im gelösten Zustand auftreten. 
Dazu kommen Kleinstiebewesen wie Bakterien, die in 
den organischen Stoffen ihre Nahrung finden und Über­
träger von Krankheiten sein können. 

Die organischen Schmutzstoffe des Abwassers lassen 
sich am besten durch den zu ihrem Abbau bzw. ihrer 
Oxydation verbrauchten Sauerstoff erfassen. Charak­
teristische Meßzahlen hierfür sind der biochemische 
Sauerstoffbedarf (BSB) und der chemische Sauerstoff­
bedarf (CSB). Der BSB ist die in mg gemessene Menge 
Sauerstoff, die von Mikroorganismen in einer bestimm­
ten Anzahl Tagen verbraucht wird, um die in einem Li­
ter Wasser befindlichen organischen Verunreinigungen 
abzubauen. Gebräuchlichste Kennziffer ist der bioche­
mische Sauerstoffbedarf in 5 Tagen (BSB5). Der CSB 
drückt den Gehalt des Abwassers an chemisch­
oxydierbaren Stoffen aus, gemessen 1n mg des ver­
brauchten Oxydationsmittels (z. B. Kaliumdichromat) 
pro Liter Wasser. 

Neben dem BSB~ und dem CSB werden in der Abwas­
serstatistik aus der Vielzahl der möglichen Schadstoffe 
als we1tere Schädlichkeitsparameter die absetzbaren 
Stoffe und das Schwermetall Cadmium von den Betrei­
bern der Kläranlagen erfragt. Die Mengen der vier 

Schädlichkeltsparameter sind als Jahresfrachten in kg 
oder m3 und in ihrer Konzentration in mg oder ml je 
Liter am Kläranlagenzufluß und -abfluß zu messen. Wie 
im einzelnen verfahren wird, schreiben die Bestimmun­
gen der Abwasserverwaltungsvorschrift vor. ln ihr sind 
auch die nach dem Wasserhaushaltsgesetz verlang­
ten Mindestanforderungen an das Einleiten des Abwas­
sers festgelegt: Bevor das Abwasser in die Vorfluter 
geleitet wird, sollen die an den t<läranlagenabflüssen 
vorgenommenen Messungen für die Schädlichkeltspa­
rameter Werte ergeben, die so gering sind, wie dies 
bei Anwendung der allgemein anerkannten Regeln der 
Abwassertechnik möglich ist. Die Abwasserverwal­
tungsvorschrift schreibt eine nach drei Größenklassen 
abgestufte Mindestanforderung für die Schädlichkeit­
sparameter vor. Die Zuordnung einer Kläranlage zu ei­
ner dieser Größenklassen richtet sich nach den für die 
Anlage zugelassenen Bemessungswerten. Diesen 
Werten ist die Reinigungsleistung der Anlage, gemes­
sen an der in unbehandeltem Schmutzwasser enthal­
tenen und zu reinigenden BSB5-Fracht in kg pro Tag, 
zugrunde gelegt. 

Ob diese Mindestanforderungen in den Anlagen im 
Jahre 1983 eingehalten wurden, hatten die Setreiber 
mit ja oder nein zu beantworten. Von den 626 biolo­
gisch arbeitenden Kläranlagen erreichten 406 für die 
absetzbaren Stoffe, den chemischen Sauerstoffbedarf 
und den biochemischen Sauerstoffbedarf Werte, die 
unter den Mindestanforderungen lagen. Diese gut funk­
tionierenden Anlagen reinigten 63 % des in biologi­
schen Anlagen gereinigten Abwassers. Bei 168 
Anlagen wurde mindestens ein Schädlichkeltsparame­
ter nicht den Vorschriften entsprechend reduziert. Nur 
52 Klärwerke mit einem Abwasseranteil von 0,1 % mel­
deten keine Werte. Hierbei handelt es sich zum Teil um 
solche, die wegen ihrer geringen Kapazität nicht der 
Abwasserverwaltungsvorschrift unterliegen. 

Neben der Konzentration der Schädlichkeltsparameter 
hatten die Kläranlagenbatreiber auch die Jahresfrach­
ten der absetzbaren Stoffe, des biochemischen (BSB5) 

und des chemischen Sauerstoffbedarfs (CSB) anzuge­
ben. Soweit eine Berechnung der aus Analysewert und 
Abwassermenge zu ermittelnden Jahresfracht von den 
Betreibern nicht erfolgte, errechnete das Statistische 
Landesamt die Angaben. Als Grundlage der Berech­
nungen dienten die von den zugelassenen Abwasser­
untersuchungsstellen ermittelten und von den 
Kläranlagenbetreibern zur Verfügung gestellten Ana­
lysewerte. Lagen mehrere Analysen für das Jahr 1983 
vor, so wurden, ausgehend vom Datum der Analysen, 
die Zeiträume zwischen den Analysezeitpunkten - ge­
messen in Monaten - gebildet und daraus ein gewo-
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Studenten von 1977 bis 1987 

28888 Studenten 

18888 

16888 

14888 

12888 

18888 

8888 

6888 

4888 

2888 

8 

Entwicklung nach Hochschularten 

1976/77 77/78 78/79 79/80 80/81 81/82 82/83 83/84 84/85 85/86 86/87 

Wintersemester 

Studienbeginn länger geworden ist. 

Dabei hat der Anteil der Studienanfän­

ger, die ihr Studium drei und mehr Jahre 

nach dem Erwerb der Hochschulreife be­

gonnen haben, erheblich zugenommen. 

Vielfach dürften eine praktische Berufs­

ausbildung oder der Wehrdienst vorge­

zogen worden sein. 

Universitäten 

Fachhochschulen 
und Musikhoch­
schule Lübeck 

Pädagogische 
Hochschulen 

Die Altersstruktur hat sich in den letzten 

zehn Jahren erheblich verändert. Obwohl 

die Gesamtzahl der Studenten stark ge­

stiegen ist, waren im Wintersemester 

1986/87 weniger Studenten im Alter von 

20 Jahren und jünger immatrikuliert als 

im Wintersemester 1976/77. Die Ver­

schiebung der Altersstruktur zu Lasten 

der jungen Jahrgänge läßt sich unter an­

derem dadurch erklären, daß der Zeitraum 

zwischen Erwerb der Hochschulreife und 
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genes Mittel der Schädlichkeitskonzentration für das 
Jahr errechnet. Das Produkt aus gewogenem Mittel 
und Jahresabwassermenge ergibt die Jahresfracht 
Das in die Vorfluter geleitete Abwasser hatte im Durch· 
schnitt eme Fracht absetzbarer Stoffe von 2,0 ml pro 
Liter, einen chemischen Sauerstoffbedarf von 104 g pro 
m3 und einen BSB11-Wert von 31 g pro m3• Nur der 
Durchschnittswert für absetzbare Stoffe lag deutlich 
über der Mindestanforderung von 0,5 ml pro Liter, was 
durch die verminderte Leistung des Klärwerkes Hetlin­
gen verursacht wurde. Ohne Hetlingen ergibt sich für 
die absetzbaren Stoffe eine durchschnittliche Konzen­
tration von 0,2 ml pro Liter. 

ln der Erhebung 1983 wurde auch erstmals die Abwas­
serbelastung durch Cadmium erfragt. Am Abfluß von 
17 Kläranlagen stellte man in 48 Mill. m3 Abwasser eine 
durchschnittliche Konzentration von 0,0007 mg/1 fest. 

Klärschlamm 

Mit dem Einleiten des gereinigten Abwassers in die Vor­
fluter ist die Aufgabe der Abwasserbeseitigung nicht 
abgeschlossen. Vielmehr muß nun der im Reinigungs­
prozeß der Kläranlage angefallene Abwasserschlamm 
in seiner unterschiedlichsten Zusammensetzung so be­
handelt und beseitigt werden, daß seine Schmutzstoffe 
nicht über den Wasserkreislauf erneut in das Grund­
und Oberflächenwasser gelangen. 

Als Faustregel gilt, daß nach der Abwasserbehandlung 
etwa 1 % des Abwassers als Klarschlamm (Roh­
schlamm} zurückbleibt, der unbehandelt einen Wasser­
gehalt zwischen 95 bis 98 % und damit eine 
Trockensubstanz von 5 bis 2 % aufweist. Die Menge 
des Klärschlamms ist abhängig vom Abwasservolu­
men, vom Verschmutzungsgrad des Abwassers, von 
der Ausstattung und Wirksamkeit der Kläranlagen und 
schließlich von den administrativen Mindestanforderun­
gen des abzuleitenden Abwassers. Eine anspruchsvolle 
Abwasserbeseitigung führt somit bei unverändertem 
Abwasservolumen und Verschmutzungsgrad zu einem 
höheren Klärschlammaufkommen, so daß Klär­
schlammbeseitigung und -verwertung verstärkt im Mit­
telpunkt der Abwasserbeseitigung stehen. 

1983 fielen im Rahmen der Abwasserreinigung in den 
070 Kläranlagen 1,53 Mi II. m3 Rohschlamm an, das 
sind 0,8 % der in die Anlagen eingeleiteten häuslichen 
und gewerblichen Abwässer (184 Mill. m3}. Hierbei 
handelt es sich um einen errechneten Wert; in der 
Abwasserstatistik wird nach dem Aufkommen des 
behandelten Klärschlamms, nicht aber nach der Roh-

schlammenge gefragt. Die läßt sich mit Hilfe der Men­
genangabe zum behandelten Klärschlamm und einem 
angenommenen durchschnittlichen Trockensubstanz­
gehalt in Höhe von 5 % ziemlich genau bestimmen. 
So vorgegangen errechneten sich die meisten Rah­
schlammengen an den Kläranlagen in Randsburg­
Eckernförde (0,23 Mill. m3} und Pinneberg (0,19 
Mill. m3}, wo mit je 33 Mill. m3 auch das höchste Ab­
wasseraufkommen in den Kreisen anfiel. Allerdings 
stammte die Abwassermenge in Randsburg-Eckern­
förde von einer um 12% höheren Wohnbevölkerungs­
zahl - wie bereits erwähnt hat die Kläranlage, die das 
Abwasser der Kieler Einwohner aufnimmt, ihren Stand­
ort in Randsburg-Eckernförde -, was in diesem Kreis 
sicher zu einer größeren Schadstofflast des Abwassers 
führte und damit gegenüber Pinneberg das höhere 
Schlammvolumen begründet. Wie ebenfalls bereits er­
wähnt, konnte im Kreis Pinneberg 1983 die leistungs­
starke Kläranlage in Hetlingen aus technischen 
Gründen nicht die Mindestanforderungen an die Ab­
wasserreinigung erfüllen, wodurch die dem Abwasser 
entzogene Schlammenge geringer ausfiel. Bemerkens­
wert hoch ist auch die unbehandelte Schlammenge der 
Kläranlagen im Kreis Steinburg {0,14 Mill. m3}, die nicht 
durch ein besonders hohes Abwasseraufkommen er­
klärt werden kann, sondern durch den überproportio­
nalen Anteil gewerblichen Abwassers. 

Um Fragen zum Verbleib des Klärschlamms zu beant­
worten, sind vorweg die Angaben zur Klärschlammbe­
handlung darzulegen. Von den 070 Kläranlagen führten 
493 Anlagen (öl%) eine anschließende Klärschlamm­
behandlung durch. Aufgabe jeder Schlammbehand­
lung ist es, die angefallenen Abwasserschlämme 
beseitigungsfähig zu machen. Das geschieht in erster 
Linie durch eine Volumenreduzierung, d. h. durch Sen­
kung des Wassergehalts und Abbau der organischen 
Stoffe. Die Behandlungsverfahren müssen außerdem 
krankheitserregende Organismen unschädlich machen 
und sollten geruchsbildende Prozesse verhindern. 

Zwei wichtige Behandlungsarten sind die Stabilisstion 
und die Entwässerung des Rohschlamms. Die Stabili­
sation dient der Verringerung von geruchsbildenden 
Inhaltsstoffen und Schlammfeststoffen, der besseren 
Entwässerbarkelt und der Verminderung von Krank­
heitserregern. Sie wird durch biologische, physikalische 
und/oder chemische sowie durch thermische Prozesse 
bewirkt. Eine bewährte Form ist die anaerobe Stabili­
sation, bei der mit Hilfe von Fäulnisbakterien unter Aus­
schluß von Luftsauerstoff der Rohschlamm in Faul­
türmen behandelt wird. Im Zuge dieses Verfahrens bil­
det sich Methangas. das zur Energieversorgung der 
Kläranlage genutzt werden kann. Ähnlich häufig wie die 
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Schlammfaulung wird die aerobe Stabilisation ange­
wendet. Hier erfolgt mit Hilfe von Mikroorganismen die 
Umwandlung der organischen Stoffe in mineralische 
Endprodukte unter ständiger Belüftung. Vor allem aber 
wird das Schlammvolumen durch die Entwässerung 
des Rohschlamms gemindert. Die Entwässerung kann 
durch Trockenbeete erfolgen, in denen das Wasser ver­
dunstet und in Dränagen versickert. Weniger platz- und 
zeitaufwendig sind Entwässerungsverfahren, bei denen 
neben der Schwerkraft Hilfsmittel wie Zentrifugen und 
Pressen eingesetzt werden. Besonders stark wird der 
Wassergehalt des Rohschlamms durch thermische 
Prozesse, wie z. B. durch die Schlammtrocknung, re­
duziert. Um die Intensität der Entwässerung, aber auch 
anderer Behandlungsverfahren zu steigern, wendet 
man die Schlammkonditionierung an. Durch sie wird 
im Wege einer chemischen oder thermischen Vorbe­
handlung des Rohschlamms die Abgabe des gebun­
denen Wassers verbessert. Damit das erreicht wird, 
werden in vielen Fällen dem Schlamm Konditionie­
rungsmittel wie Kalk, Asche oder Chloride bergemischt 
Weitere Verfahren der Klärschlammbehandlung sind 
die Eindickung, mit der die Feststoffkonzentration durch 
langzeitige Absetzvorgänge gagesteigert wird und 
schließlich die Hygienisierung, durch die die Ausbrei­
tung von Krankheitserregern verhindert werden soll. 

Das Behandlungsverfahren der anaeroben Stabilisa­
tion wendeten 1983 in Schleswig-Holstein Kläranlagen 
unterschiedlicher Größe, verstärkt aber die lerstungs­
stärkeren Anlagen an. Dagegen war das Verfahren der 
aeroben Stabilisation überwiegend bei kleinen und 
mittleren Kläranlagen im Einsatz. Von den 493 Anlagen 
mit Klärschlammbehandlung führten 237 eine anae­
robe und 232 eine aerobe Stabilisation des Roh­
schlamms durch. Die verschiedenen Entwässerungs­
verfahren wie z. B. Trockenbeete und Zentrifugen wur­
den in 86 Fällen angewendet. Bei diesen Zahlenanga­
ben handelt es sich um Fallzählungen: Eine Anlage 
kann sowohl den angefallenen Schlamm anaerob und 
aerob behandeln sowie ihn zusätzlich einer Entwässe­
rung unterziehen, und zwar auf verschiedene Arten. 
Kombinierte Behandlungsverfahren setzten 92 Kläran­
lagen ein. 

Anders als der rechnerische Wert des Rohschlammauf­
kommens werden die behandelten und die zur weite­
ren Verwendung angefallenen Klärschlammengen von 
den Anlagenbetreibern direk. erfragt. Danach melde­
ten die Anlagen eine Abgabe von 620 000 m3 Klär­
schlamm, darunter befanden sich auch Schlammengen 
von Anlagen, die selbst keine Behandlungsverfahren 
aufwiesen. Zusätzlich hierzu behielten die Kläranlagen, 
die keine Voraussetzung für eine weitere Aufbereitung 

hatten, den unbehandelten Schlamm so lange, bis die 
Aufnahmekapazität der Anlage erschöpft war und ein 
Unternehmen für die Entsorgung beauftragt wurde. 

Die 620 000 m3 Klärschlamm hatten einschließlich der 
rund 10 000 t Konditionierungshilfsmittel eine Trocken­
substanzmenge (TS) von fast 74 000 t und damit einen 
durchschnittlichen Trockensubstanzgehalt von 12 %. 
Durch die Stabilisation und vor allem durch die Entwäs­
serung hat sich das Rohschlammvolumen damit um 
mehr als die Hälfte reduziert. Diese Aussage gibt ei­
nen ersten Hinweis auf die Effektrvität der Schlamm­
behandlung. Für Fragen der Entsorgung des Klär­
schlamms sind Angaben über die Schlammvolumina 
ohne gleichzeitige Kenntnis der Trockensubstanz we­
nig sinnvoll, da z. B. gleichgroße Klärschlammengen 
mit verschiedenen Trockensubstanzanteilen entspre­
chend mehr oder weniger Deponiekapazität in An­
spruch nehmen. 

Je nach Zusammensetzung des Rohschlamms, Art 
der Behandlung und beabsichtigter Entsorgung 
unterscheiden sich die Trockensubstanzgehalte 
des Klärschlamms in den einzelnen Kreisen. Das 
höchste Rohschlammaufkommen Schleswig-Holsteins, 
das in Rendsburg-Eckernförde, verringerte sich von 
232 000 m3 auf 47 000 m3 Klärschlamm (- 80 %), wo­
bei durch die Behandlung der Gehalt an Trockensub­
stanz auf 27 % anstieg. Auffällig dabei ist der hohe 
Anteil Konditionierungshilfsmittel, der bei der Aufberei­
tung des Rohschlamms an den Anlagen in Randsburg­
Eckernförde verwendet wurde. Bleiben die rund 3 500 t 
Konditionierungshilfsmittel -das sind über ein Drittel 
der gesamten Hilfsmittel- unberücksichtigt, dann re­
duziert sich der Trockensubstanzgehalt auf 21 % Noch 
höhere Anteile Trockensubstanz wiesen die behandel­
ten Schlammengen in Neumünster (46 %) und im Kreis 
Pinneberg (40 %) auf. Auch die Anlage in Neumünster 
verbesserte die Eigenschaften des Schlamms für die 
weitergehende Aufbereitung durch einen hohen Einsatz 
von Konditionierungshilfsmitteln (1 700 t). Vor allem 
wurde die starke Verringerung des Wassergehalts aber 
durch die Leistungsfähigkeit der Kammerfilterpresse er­
reicht, mit der die Anlage ausgerüstet ist. Ähnlich ef­
fektiv arbeitete die thermische Entwässerung, wodurch 
der hohe Trockensubstanzgehalt des Klärschlamms 
auch ohne Beimischung von Konditionierungshilfsmit­
teln im Kreis Pinneberg erklärt werden kann. Nach den 
vorliegenden Auswertungen wird der Rohschlamm da­
gegen in Lübeck ausschließlich und im Kreis Dithmar­
schen zum größten Teil nur aerob oder anaerob 
stabilisiert, so daß dort der behandelte Klärschlamm 
noch einen Wassergehalt von 96 % aufwies. Auch nach 
der Behandlung hatte die Anlage in der Hansestadt 
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noch ein Klärschlammaufkommen von 166 000 m3 , das 
sind 27 % des gesamten Aufkommens und ist mit Ab­
stand das höchste aller Kreise und kreisfreien Städte. 

ln den übrigen Kreisen lagen die Anteile Trockensub­
stanz zwischen den Werten von 46 % und 1 %. Auf 
eine tiefergehende Darstellung und Interpretation muß 
hier verzichtet werden, da die Kreisergebnisse Durch­
schnittswerte von bis zu 90 Einzelangaben wiederge­
ben, dennoch aber Sondereinflüsse dominieren 
können. Hinzu kommt, daß mancher Setreiber von der 
Ausstattung seiner Anlage her nicht immer in der Lage 
war, alle Fragen zur Klärschlammbehandlung zu be­
antworten. 

Nach der Behandlung des Klärschlamms stellt sich die 
Frage nach seinem Verbleib. Von den 620 000 m3 be­
handelten Schlamms kamen rund 80 400 m3 (3 300 t 
TS) bis zur endgültigen Entsorgung auf ein Zwischen­
lager, und 57 400 m3 (2 200 t TS) wurden vor allem we­
gen einer weitergehenden Behandlung an andere 
Kläranlagen transportiert. Die letztgenannte Schlamm­
menge ist in den insgesamt 620 000 m3 somit doppelt 
enthalten. Zur endgültigen Beseitigung standen 1983 
also 482 000 m3 (68 200 t TS) Klärschlamm an. Am häu­
figsten erfolgte dabei die Entsorgung durch Ablagerung 
auf Deponien. 250 000 m3 , das ist mehr als die Hälfte 
(52%) des zur Beseitigung anstehenden Klärschlamm­
volumens, wurde 1983 auf Deponien abgelagert. Ge­
messen in Feststoffmengen entspricht das einem 
Gewicht von fast 37 600 t TS, das sind 55 % der ins­
gesamt zu beseitigenden Trockensubstanz von 68 200 t. 
Auf Deponien lagerten vor allem die Kläranlagen in Lü­
beck, in Neumünster und in Randsburg-Eckernförde ih· 
ren behandelten Schlamm. Allein aus der Hansestadt 
kamen 103 000 m3 oder 41 % des auf Deponien abge­
lagerten Klärschlamms. 

Die Aussagen über die Beseitigung des Klärschlamms 
erfolgt aus der Sicht der Anlagenbetreiber. Entschei­
det er sich für die Ablagerung auf einer Deponie, so 
wird der Klärschlamm als Abfall behandelt und als sol­
cher bei der aufnehmenden Deponie in der Abfallstati­
stik erlaßt. Auch wenn die Abwasser- und Abfallstatistik 
in verschiedenen Periodizitäten und in abweichenden 
Gewichtseinheiten erhoben werden, so zeigt sich hier 
beispielhaft die Kontrollfunktion der Umweltstatistiken 
Ober Entstehung und Verbleib eines zunehmend an Be­
deutung gewinnenden Abfallprodukts. 

Neben der Ablagerung auf Deponien findet der Klär­
schlamm vor allem in der Landwirtschaft Verwertung. 
Allerdings wird die Ausbringung auf landwirtschaftlich 
genutzte Fläche begrenzt, da die bodenverbessernde 

und düngende Wirkung des Klärschlamms durch die 
in ihm enthaltenen Schwermetalle stark beeinträchtigt 
werden kann. Weil die schädigende Wirkung zugenom· 
men hat, wurden mit der Klärschlammverordnung, die 
am 1. April1983 in Kraft getreten ist, Regeln für die Ver­
wertung des Klärschlamms in der Landwirtschaft bun­
desweit aufgestellt. Danach dürfen z. B. pro ha 
innerhalb von 3 Jahren maximal 5 t Trockenmasse auf­
gebracht werden. Darüber hinaus darf der Klär­
schlamm nur dann auf eine landwirtschaftliche Fläche 
gebracht werden, wenn weder der Boden noch der 
Klärschlamm Höchstwerte bestimmter Schwermetalle 
überschreitet. 

151 000 m3 Klärschlamm mit einer Trockensubstanz von 
22 600 t wurden 1983 an die Landwirtschaft abgege­
ben. Das sind etwa ein Drittel des zur Beseitigung an­
stehenden Klärschlamms. Diese Form der Entsorgung 
betrieb man im Kreise Pinneberg und Sageberg fast 
ausschließlich, der Klärschlamm der dortigen Anlagen 
wurde zu über 84 % landwirtschaftlich verwertet. Über­
durchschnittlich hoch lagen auch die Anteile Klär­
schlamm, die in den Kreisen Herzogtum Lauenburg, 
Stormarn und Ostholstein an die Landwirtschaft gingen. 
Die restlichen 80 000 m3 Klärschlamm mit einer 
Trockensubstanz von 8 000 t gingen in die Kompostie­
rung -so verfuhr man ausschließlich in Flansburg -, 
wurden wie im Kreis Steinburg Verbrennungsanlagen 
zugeführt oder durch sonstige Verfahren beseitigt. 

Mit ansteigender Klärschlammenge könnte die Entsor­
gung schwieriger werden, da die Ablagerung auf De­
ponien nicht unproblematisch ist und die Ausbringung 
des Endprodukts aus Kläranlagen auf Iandwirtschaft· 
lieh genutzte Flächen durch die Klärschlammverord­
nung eingeschränkt wird. Auch eine Volumenredu­
zierung durch Verbrennen kann wegen der Kosten, vor 
allem aber wegen der möglichen Schwefeldioxyd- und 
Schwermetallbelastung der Rauchgase keine endgül­
tige Lösung sein. Um so interessanter ist daher ein Ver­
fahren der Hamburger Universität, das die umwelt­
freundliche Verarbeitung des Klärschlamms in Leicht­
und Teeröle möglich macht. Durch die sogenannte 
Pyrolyse wird durch Erhitzung unter Luftabschluß 
dieser wertvolle Chemierohstoff gewonnen. Der Nach­
richt aus Harnburg zufolge ist es auf diesem Wege 
möglich, aus 50 000 000 m3 Klärschlamm 500 000 t 
Öl zu gewinnen. Ob Klärschlamm zu einer neuen Öl­
quelle wird, muß die Zukunft zeigen. 

Friedrich-Karl Wormeck 

Weitere Angaben stehe Stat. Bericht Q I 1 • 4jl83 (Tel/ 2). 

- 130 -
Stal. Monatall S.H 6/ 1987 



Kurzberichte 

Wirtschaftliches Wachstum 1986 

ln Heft 3/1987 dieser Zeitschrift war berichtet worden, 
daß das Bruttoinlandsprodukt Schlesw1g-Holsteins real, 
d. h. in Preisen von 1980 gemessen, 1986 um 1,9 % 
gegenüber dem Vorjahr gewachsen sei. Daß es sich 
hierbei um eine erste vorläufige Schätzung handelte, 
in die auch noch nicht alle Monatswerte des Jahres 
1986 eingegangen sind, wurde besonders betont. 

Inzwischen liegt die Überrechnung dieser Schätzung 
vor. Die darin enthaltenen Monatsdatenreihen sind weit­
gehend komplett, einige andere Daten wurden aktua­
lisiert. Danach bestätigt sich die reale Wachstumsrate 
von etwa 2%. Die Zahlen sind allerdings weiterhin vor­
läufig. 

Veränderung der realen' Bruttowertschöpfung 
und des realen' Bruttoinlandsprodukts 1986 
gegenüber dem Vorjahr in % 

- Vorläufige Werte -

Bereich 

Land·, Forstwirtschaft, Fischers• 

Warenproduzierendes Gewerbe 

Handel und Verkehr 

Dienstleistungsunternehmen 

Staat, private Haushalte und 
priv. Organisationen 
ohne Erwerbszweck 

Bruttoinlandsprodukt 

1) Preisbasis 1980 

SchleSWIQ· 
Holstein 

6.7 

0,8 

2,5 

3,3 

2,0 

2,1 

Bundes-
gebiet 

5,9 

2,1 

2,3 

3,9 

2,0 

2,5 

Die gegenüber der ersten Schätzung fundiertere Be­
rechnung erlaubt auch den Nachweis von Bereichser­
gebnissen. Allerdings ist hier der Hinweis nötig, daß 
die ausgewiesenen Veränderungsraten in diesem frü­
hen Stadium der Berechnungen nur begrenzt signifi­
kant sind. 

Immerhin läßt sich sagen, daß die Entwicklung in den 
Bereichen sehr uneinheitlich verlaufen ist. Im waren­
produzierenden Gewerbe, dem an der Wertschöpfung 

gemessen bedeutendsten Bereich, ist der Zuwachs an 
Gütern und Diensten nicht so hoch gewesen wie im 
Bundesgebiet. Auf die strukturellen Anpassungspro­
zesse im Schiffbau und im Baugewerbe, die unser Land 
in besonderer Weise berühren, sei hier nochmals hin­
gewiesen. Wie s1ch die Verbesserung der terms of trade 
- stark gesunkene Preise für einige wichtige Import­
güter (besonders Erdöl) bei weitgehend konstanten 
Preisen für Exporte - für Schleswig-Holstein ausge­
wirkt hat, läßt sich zur Zeit noch nicht detailliert beant­
worten. Auch wegen dieses Sondereffektes im Jahre 
1986 sei der vorläufige Charakter der Veränderungs­
raten besonders betont. 

Das hohe reale Wachstum in der Land- und Forstwirt­
schaft, Fischerei muß vor dem Hintergrund der Prei­
sentwicklung gesehen werden. Für die Berechnung der 
realen Größen werden die Produktion und die Vorlei­
stungen in Preisen von 1980 bewertet. Die Preisdiffe­
renzen zwischen 1986 und 1980 sind in diesem Bereich 
besonders hoch. Die Veränderungsrate der realen 
Wertschöpfung spiegelt also nicht die Erlössituation der 
Landwirte wider, denn deren Erzeugerpreise sind auch 
1986 kräftig gesunken. Der Preisindex für landwirt­
schaftliche Produkte fiel1986 um nicht ganz 6% (Bun­
deswert). Allerdings sind in etwa gleicher Höhe 
(ebenfalls Bundesdurchschnitt) auch die Preise für die 
landwirtschaftlichen Betriebsmittel gesunken. Die Wert­
schöpfung der Land- und Forstwirtschaft, Fischerei in 
jeweiligen Preisen ist daher 1986 ebenfalls kräftig ge­
stiegen(+ 7 %). Erfahrungsgemäß ist allerdings in die­
sem relativ kleinen Wirtschaftsbereich die Treffsicher­
heit der ersten Schätzung etwas geringer, zumal in der 
Landwirtschaft auch der ökonomische Bezugszeitraum, 
das sog. Wirtschaftsjahr, nicht mit dem Kalenderjahr 
übereinstimmt und schon von daher die Datenbasis un­
günstiger ist. 

ln den tertiären Bereichen Handel und Verkehr, Dienst­
leistungsunternehmen und Staat lag die Landesent­
wicklung etwa auf dem Bundesniveau. Das Brutta­
inlandsprodukt wuchs wegen der ungünstigeren Ent­
wicklung im warenproduzierenden Gewerbe 1986 nur 
unterdurchschnittlich, aber immerhin noch in etwa glei­
chem relativen Ausmaß wie in Niedersachsen, Nord­
rhein-Westfalen und Hessen und etwas stärker als in 
Hamburg, Bremen und im Saarland. 

Bernd Struck 
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Arbeitsstätten des Einzelhandels 1985 

Am 29. März 1985, dem Erhebungsstichtag der 
Handels- und Gaststättenzählung 1985 für den Bereich 
Handel, gab es in Schleswig-Holstein 16 400 Einzel­
handelsarbeitsstätten mit einer Geschäftsfläche von 
6 Mill. m2. Einschließlich der tätigen Inhaber, mithel­
fenden Familienangehörigen und Teilzeitbeschäftigten 
waren dort 101 000 Personen bschäftlgt. Der im Jahre 
1984 getätigte Umsatz belief sich auf 20,4 Mrd. DM. 

Ein Drittel der Arbeitsstätten (einschließlich neugegrün­
deter Arbeitsstätten und Arbeitsstätten mit Rumpfge­
schäftsjahr) erzielte 1984 einen Umsatz von weniger 
als 250 000 DM. Auf sie entfielen jedoch nur 3% des 
Umsatzes aller Einzelhandelsarbeitsstätten. ln knapp 
40% der Arbeitsstätten lag der Umsatz im Jahre 1984 
zwischen 250 000 und 1 Mill. DM. Der Umsatzanteil 
dieser Arbeitsstätten betrug 16 %. Mehr als 1 Mill. DM 
setzten 23% der Arbeitsstätten um. Auf sie entfielen 
80 % des gesamten Arbeitsstättenumsatzes. 

Unter den 16 400 Arbeitsstätten befanden sich 12 500 
Einbetriebsunternehmen (Anteil: 76 %) und 3 900 
Zweigniederlassungen von Mehrbetriebsunternehmen 
des Handels oder Gastgewerbes mit Sitz in Schleswig­
Holstein oder im übrigen Bundesgebiet. Während die 
Einbetriebsunternehmen fast 60 000 Personen be­
schäftigten, waren in den Filialen der Mehrbetriebsun­
ternehmen knapp 42 000 Personen tätig. Einbetriebs­
unternehmen und Zweigniederlassungen setzten 1984 
jeweils rund 10 Mrd. DM um. 

Arbeltsstätten1 des Einzelhandels ln Schleswlg-Holsteln 

Merkmal 1979 1985 Veränderung 
(31.März) (29.März) in % 

Anzahl 16 676 16 371 - 1,8 

Beschäftigte 105 424 101 318 - 3,9 

Geschäftsfläche 
in 1 000 m2 5 249 6 018 + 14,7 

Umsatz2 in Mlll. DM, 
jeweils Vorjahr 16 213 20 354 +25,5 

1) ohne Verkaufsstellen von Unternehmen außerhalb 
des Handels oder des Gastgewerbes 

2) einschließlich Umsatzsteuer 

Gegenüber 1979 verringerte sich die Zahl der Einzel­
handelsarbeitsstätten in Schleswig-Holstein um 300 
oder 2 %. Allerdings ging nur die Zahl der Einbetriebs· 

unternehmen zurück, und zwar um 500 oder 4 %. Die 
Zahl der Zweigniederlassungen nahm dagegen um 200 
oder 6 % zu. Auch die Zahl der Beschäftigten war rück­
läufig. 1985 waren es 4 000 weniger als 1979 (- 4 %). 
Oie Geschäftsfläche wurde demgegenüber um 769 000 
m2 oder 15% ausgedehnt. Der Umsatz 1984 war um 
rund ein Viertel höher als der Umsatz im Jahre 1978. 

Vier Wirtschaftsgruppen verzeichneten 1985 weniger 
Arbeitsstätten als 1979. Das waren der Einzelhandel mit 
Nahrungsmitteln* (- 15 %), der Elektroeinzelhandel* 
(- 3 %), der Einzelhandel mit Papierwaren, Drucker­
zeugnissen und Büromaschinen(- 5 %) sowie der Ein­
zelhandel mit Kraft· und Schmierstoffen (- 32 %). Die 
meisten Arbeitsstätten büßte der Einzelhandel mit Nah­
rungsmitteln ein. ln diesem Bereich wurden zwischen 
1979 und 1985 per Saldo rund 1 000 Arbeitsstätten auf­
gegeben. Mehr Arbeitsstätten als 1979 wiesen der Ein­
zelhandel mit Textilien* ( + 14 %), der Einzelhandel mit 
Einrichtungsgegenständen ( + 19 %), der Einzelhan­
del mit Fahrzeugen* sowie der Einzelhandel mit son­
stigen Waren und Waren verschiedener Art ( + 6 %) 
auf. Am stärksten expandierte der Einzelhandel mit Tex­
tilien. Dort kamen zwischen 1979 und 1985 per Saldo 
knapp 400 Arbeitsstätten dazu. Annähernd konstant 
blieb die Zahl der Arbeitsstätten im Einzelhandel mit 
pharmazeutischen Artikeln*. 

Oie Zahl der Beschäftigten ging im Vergleich zu 1979 
in sieben Wirtschaftsgruppen zurück. Am größten war 
der Rückgang im Einzelhandel mit Nahrungsmitteln 
(- 1 400). Dahinter folgten der Einzelhandel mit son­
stigen Waren und Waren verschiedener Art (- 1 200) 
sowie der Einzelhandel mit Fahrzeugen (- 1 100). Mehr 
Beschäftigte verzeichneten der Einzelhandel mit Ein­
richtungsgagenständen ( + 700) sowie der Einzelhan­
del mit pharmazeutischen Erzeugnissen ( + 200). 

Die Geschäftsfläche wurde in sieben Wirtschaftsgrup­
pen vergrößert. Überdurchschnittlich stark expandierte 
sie in drei Wirtschaftsgruppen, nämlich im Einzelhan­
del mit sonstigen Waren und Waren verschiedener Art 
( + 32 %), im Einzelhandel mit Einrichtungsgegenstän-

• Bezeichnung der Wirtschaftsgruppe abgekürzt. Genauer Ein­
zelhandel mit 

- Nahrungsmitteln, Getränken und Tabakwaren 

- elektrotechnischen Erzeugnissen, Haushaltsgroßgeräten 
und Musikinstrumenten 

- Textilien, Bekleidung, Schuhen und Lederwaren 

- Fahrzeugen, Fahrzeugteilen, -zubehör und ·reifen 

- pharmazeutischen und kosmetischen Erzeugnissen, medi· 
zinischen Artikeln, Reinigungsmitteln und Anstrichbedarf 
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den { + 18 %) und im Einzelhandel mit Textilien 
( + 17 %). Den höchsten, absoluten Zuwachs verzeich­
nete der Einzelhandel mit sonstigen Waren und Wa­
ren verschiedener Art. Dort nahm die Geschäftsfläche 
um 362 000 m2 auf 1 ,5 Mi II. m2 zu. Wesentlichen An­
teil hieran hatten die Baumärkte und der Einzelhandel 
mit Blumen und Pflanzen. Bemerkenswert ist, daß der 
Einzelhandel mit Nahrungsmitteln seine Geschäftsflä­
che um 154 000 m2 oder 14% ausdehnte, obwohl die 
Zahl der Arbeitsstätten im Einzelhandel mit Nahrungs­
mitteln um 15 % verringert worden war. 

Der Umsatz hat sich in allen Wirtschaftsgruppen posi­
tiv entwickelt, die Zuwachsraten waren jedoch sehr ver­
schieden. Den höchsten prozentualen Anstieg ver­
buchten die freien Tankstellen ( + 69 %). Dann folgten 
der Einzelhandel mit pharmazeutischen Erzeugnissen 
(+ 40 %), der Einzelhandel mit Einrichtungsgegenstän­
den ( + 36 %) und der Einzelhandel mit sonstigen Wa­
ren und Waren verschiedener Art ( + 31 %). Über dem 
Durchschnitt lag die Zuwachsrate auch im Einzelhan­
del mit Nahrungsmitteln(+ 27 %). ln den übrigen Wirt­
schaftsgruppen wuchs der Umsatz nur unterdurch­
schnittlich. Der Elektroeinzelhandel setzte im Jahre 
1984 nur 3 % mehr um als 1978. Er hatte damit von 
allen Wirtschaftsgruppen den geringsten prozentualen 
Umsatzzuwachs. 

Karlhemz Komg 

Rehabilitationsmaßnahmen 1985 

Vor einem Jahr, in Heft 611986 dieser Zeitschrift, ist die 
Rehabilitationsstatistik ausführlich vorgestellt worden. 
Inzwischen liegen neue Ergebnisse vor, die aber nur 
ganz knapp besprochen werden sollen. Umfangreiche 
Tabellen stehen im Statistischen Landesamt zur Ver­
fügung. 

Da in dieser Statistik sowohl behinderte Personen als 
auch gewährte Maßnahmen, andererseits sowohl der 
Wohnort des Rehabilitanden als auch der Ort der Maß­
nahme ermittelt werden, entstehen in regionaler Hin­
sicht mehrere Gesamtzahlen, die es zu unterscheiden 
gilt. 

1985 sind 50 500 Personen mit Wohnsitz in Schleswig­
Holstein rehabilitativ betreut worden. Sie haben zusam­
men 56 600 Maßnahmen erhalten. Die Hälfte davon ist 

in Schleswig-Holstein durchgeführt worden, die übri­
gen in anderen Ländern. Andererseits haben 69 600 
Rehabiliationsmaßnahmen in Schleswrg-Holstein statt­
gefunden, zum größeren Teil also an Rehabilitanden 
aus anderen Bundesländern. 

Diese Zahlen erschließen gewisse Beziehungen. Der 
Zählvorgang für diese Statistik wird durch den Abschluß 
einer Maßnahme oder Maßnahmenkette ausgelöst. 
Wenn dies 1985 56 600 mal geschah, aber nur 50 500 
Personen berührt waren, ist die Häufigkeit, mit der meh­
rere Maßnahmen im Anschluß aneinander ablaufen, er­
kennbar. Unterstellt man, daß es sich dabei nur um je 
zwei Maßnahmen handelte, dann wäre dies bei jedem 
8. Rehabilitanden der Fall gewesen, denn es gab 12% 
mehr Maßnahmen als Behinderte. Da sicher auch Ket­
ten mit 3 aufeinanderfolgenden Maßnahmen vorkom­
men, kann man schätzen, daß von 100 Rehabilitanden 
etwa 90 eine Maßnahme erhalten. 9 zwei Maßnahmen 
und 1 drei oder mehr Maßnahmen m einer Folge. Die 
mit jährlichen oder größeren Abständen sich wieder­
holenden. meist wohl medizinischen Maßnahmen, die 
im Laufe des Behindertenlebens immer wieder erfor­
derlich werden können, treten hierbei nicht tn Erschei­
nung; sie stellen für die Statistik jeweils alleinstehende 
Maßnahmen dar. 

Der zweite interessante Aspekt betrifft das Verhältnis 
von Wohnort zu Maßnahmenort. Mit 69 600 wurden in 
Schleswig-Holstein um 23 % mehr Maßnahmen durch­
geführt als an Schleswig-Holsteinern, nämlich 56 600. 
Man konnte danach Schleswig-Holstein em bevorzug­
tes Rehabilitationsland nennen. Noch deutlicher tritt 
dies hervor, wenn man den wechselseitrgen Austausch 
zwischen unserem Land und allen anderen Gebieten 
1ns Auge faßt. 28 250 Schleswig-Holsteiner rersten zur 
Rehabilitation in ein anderes {meist: Bundes-) Land, 
aber 41 300 Emwohner anderer Geb1ete reisten zur Re­
habilitation nach Schleswig-Holstein, das sind 46 % 
mehr. 

Nach diesen Globalzahlen sollen die Ergebnrsse nur 
knapp differenziert werden. Die wichtigsten Unterschei­
dungen sind die nach der Maßnahmenart und nach der 
Art des Trägers {siehe Kopf und Vorspalte der Tabelle). 
Der Schwerpunkt aller Maßnahmen lag im medizini­
schen Bereich und hier (wre auch msgesamt) beim Trä­
ger der gesetzlichen Rentenversicherung {RV) mit 
59%, ferner in der Berufsförderung durch dre Bundes­
anstalt für Arbeit (20 %). Zur medizrnrschen Rehabili­
tation trugen auch die gesetzliche Krankenversrcherung 
(KV) mit 7 % und die gesetzliche Unfallversicherung 
(UV) mit 5% ber . Die restlichen 9% der Maßnahmen 
verteilen sich wie aus der Tabelle ersichtlich. 
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Rehabilitationsmaßnahmen fOr Schleswlg-Holstelner 1985 

Triger Medizi· Berufs· Maßnahmen Ins· Da· 
der msche fOrdernde zur gesamt gegen 
Maßnahme Maß- Maß- sozialen 1984 

nahmen nahmen Etnglie-
derung 

KV 3 907 3 907 34 031 
uv 2 895 413 275 3583 3 342 
RV 33 202 1 558 34760 28 220 
Übrige' 14n 11 397 1 448 14 322 14 300 

Zusammen 41 481 13 368 1 723 56 572 X 

Dagegen 
1984 65 669 12 045 2 179 79 893 X 

7 __ 

•) Knegsopferversorgung und -fürsorge, ArbettsfOrderung, 
Sozialhilfe (nur von TrAgern aus anderen Bundesländern) 

Der Rückgang der Zahl der Maßnahmen gegenüber 
1984 beruht auf einer veränderten Zählweise bei der 
gesetzlichen Krankenversicherung. Da in der Doku­
mentation der Krankenversicherer nicht vermerkt 1st, 
ob der Krankenhausaufenthalt eines Patienten eine Re­
habilitation im Sinne dieser Statistik darstellt oder nicht, 
mußte man nach Ersatzkriterien suchen. Als solche 
wurden eine Liste von vorgegebenen Diagnosen und 
die Aufenthaltsdauer bestimmt. 1981 bis 1983 galten 
Krankenhausfälle dann als Rehabilitationen, wenn eme 
der aufgelisteten 460 von 980 Diagnosen1 vorlag und 
wenn der Aufenthalt 3 Wochen oder länger gedauert 
hatte. Für 1984 wurde die Grenze der Aufenthaltsdauer 

1) nach der Internattonalen Klass1fikat1on der Krankhatten 
(ICD) 1979 

Erlauterungen 

auf 4 Wochen erhöht. Ab 1985 gilt dagegen ein 
anderes Ersatzkriterium, nämlich die Behandlung nach 
§ 184 a der Reichsversicherungsordnung (RVO), und 
das bedeutet: in Kur- und Spezialeinrichtungen. Die 
beiden bishangen Ersatzkriterien sind damit aufgehe-
ben. Für 1985 wurden die Krankenkassen gebeten, ge-
trennt auch die Fälle nach den früheren Ersatzkriterien 
zu übermitteln. Dies waren 19 600, wobei nicht mehr 
zu ermitteln ist, ob zu dieser Zahl alle Krankenkassen 
beigetragen haben. Dies ist wahrscheinlich nicht der 
Fall , denn für 1984 hatten die Krankenversicherer 
34 000 Fälle gemeldet, in denen die nach§ 184 a RVO 
(also nach dem neuen Kriterium) enthalten waren. Da-
nach wären etwa 30 000 Fälle alter Art anzunehmen, 
die ab 1985, wie oben erklärt, nicht mehr als Rehabili-
tanden gezählt werden. 

Der Vergleich mit den Vorjahresergebnissen wird durch 
d1ese methodische Anderung nur an der genannten 
Stelle unmöglich gemacht. Die anderen Träger haben 
- soweit es in der obigen Tabelle differenziert wird -
gleichviele Maßnahmen gewährt oder mehr als 1984. 
Besonders die Zahl der medizmischen Maßnahmen der 
Rentenversicherungsanstalten war 1985 erheblich hö­
her als im Jahr zuvor ( + 23 %). Ihre Vorrangstellung 
unter den neun Leistungspaketen der obigen Tabelle 
hat sich dam1t- und durch den definitorischen Rück­
gang bei der KV - weiter verstärkt. Von allen Rehabi­
litationen waren schon 1984 34 % medizinische 
Maßnahmen der Rentenversicherung gewesen, 1985 
sind es sogar 59 % in diesem einen Paket. 

Arnold He1nemann 

Oie Quelle 1st nur bet Zahlen vermerkt, d1e mcht aus dem Stat1st1schen Landesamt stammen. 

Der Ausdruck .Kretse· steht vereinfachend !ur .Kreise und kre1sfre•e Slädte". 

Ottferenzen zw1schen Gesamtzahl und Summe der Teilzahlen entstehen durch 
unabhängtge Rundung, allen Rechnungen liegen d•e ungerundeten Zahlen zugrunde. 

Bei Großenklassen bedeutet zum Belsptel .1-5' .1 bis unter s·. 
Zahlen 1n ( ) haben e•ngeschränkte Aussagefäh1gkeit. 

p - vorläufige Zahl 
r - bencht1gte Zahl 
s - geschätzte Zahl 
D • Durchschnitt 

Zetchen anstelle von Zahlen tn Tabellen bedeuten. 

0 - wemger als d1e Hälfte von 1 m der letz1en besetzten 
Stelle. jedoch mehr als n•chts 

• .. nichts vorhanden 
.. Zahlenwert unbekannt oder geheimzuhalten 

I .. Zahlenwert n•cht s•cher genug 
X "' Tabellenfach gesperrt, we1l Aussage n1cht Sinnvoll 
.. - Angabe fällt später an 
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}los unterem }lrd}ID 
Verschuldung 

- ohne Kaaaer.kredlte -

K~1sangeh~r1ge Oemelndenll 

Stand darunter ml t K1rch- Kreis- Krets- Provln-
Md- aplela- Ins--- freie verwal- zlal-

Schuldenart 
einhalt 5 000 und I 10 001 land- StKdte tungen verband gesamt 

zusammen weniger und ~ehr gemelnden 
Einwohnern 

Provinz Schlesw1g-Holate1n, Oeblet 1876 bis 1920 

31. ...... 1912 
L&ngfrlatlge Anleihen 1 000 M (68 066) (42 067) 21 026 169 101 45 }48 17 068 (>19 58}) 

darunter ln Porm von 
" . -) 

boi 
1}5 :16} 8956 • 15 568 ( t611 .)J5) Inhaberobligationen ( 4 549) ( II 549 •c;_,..-,· 

Hypotheken- und Orundschulden, 
...... lt ... 

Restkaufge1du . . ( 1 081) ( 517) llt5 2 8}0 2 522 - ( 6 4}3) 

Kurzfr1atlge Darlehen . " ( 52}) ( 523) - - 6}0 - ( 1 153) 

Zus&~~~~~en I 000 H (89 670) (Ii} 126) 21 U} 171 9}1 118 500 17 o68 027 169) 

Je Einwohner Hark ( 68) ( 56) 22} }26 44 11 (ca. 200) 

Oebletsk~rperschaften Anzahl ( 1 987)1 
( 1 957l 6 5 :?Ob lc ( 2 01}) 

Provinz Sahleawtg-Holate1n, Oe biet 1920 biS 1936 

31 ""'" 1928 
Schulden aus Kreditmarktmitteln 1 000 RM 191 168 

davon 2) 
" . }2 944 Altverschuldung ) 

Featwert- u. Va1utaachulden> " . . 5 }27 
Neuverschuldung 
(seit 1. 4, 1924) . . 152 897 

Schulden aus ~rrontl. MHteln • H 25 9}2 

Zusammen 1 000 RM 217 099 

Je Einwohner RM t4} 

31 Mou 1935 
Schulden aus Kr~d1tmarktm1tteln 1 000 RM 67 6t} 26 625 29 810 712 162 192 }9 590 }8 ?27 }090}} 

davon 21 . . 4 }00 2 1146 1 442 155 16 911 4 8}5 1 711 29 ~II Altverschuldung 3) 
Pestwert- u. Valutaschulden . . 1}2 127 - - 5 }27 - 2 5 62 
Neuverschuldung 
(aelt I. II, 1~24) 

. . 6} 180 24 051 28 ~9 557 1}7 9511 ,. 755 37 21- 27} 661 
davon 
Auslandschulden • " 551 118 255 - 3 129 I 540 - 5 220 
Inlandschulden . . 62 629 2} 93} 28 114 557 1}4 825 '' 216 

}7 2111 :?68 441 
davon ~) . . 5} 943 20 072 211 75~ 327 11} }}5 25 6~6 35 17} 228 o2' langfrlst1ge 51 m1tteUr1atlge . . Ii 1}3 1556 1 1157 41 16 8}3 5 070 

1 ~! 26 64 
kurzfrlstlgo 6) 

. . 4 551 2 }05 1 904 190 4 655 2}00 1} 171 

Schulden aua Htfentl. Mitteln . " 15 159 4 990 6 1110 2}0 42 8}8 8 229 60}0 72 t86 

Zusammen I 000 RM 82 771 31 6111 }5 950 94} 205 0}0 47 819 ~4 957 }81 520 

Je EinwOhner RM 85 411 215 11 }}4 49 29 240 

OebletskHrperachaften An;ahl 1 570 I 544 11 }1 5 16b 10 I 62) 
derunter verschuldet 1 02} 997 ll 31 5 16 1 1 076 

Provinz Schleaw1g-Holste1n, Oeblet seit J, 4 .19}7 

31 . ...... 1939 
Schulden aus Xred1tmarktm1tteln 1 000 RM 51 572 15 905 22 187 506 62 797 }4 966 }4 21} 184 054 

~~~~"und Peatwertschulden2)3) " . 
' 047 1 1176 1 041 95 " 758 } 72} 1 150 12 773 

Neuverschuldung 
(eett. I. 4. IQ2lf) . . ~8 525 14 4}0 21 147 411 58 040 }1 24} "062 171 281 
davon 
Auslandschuldon . " 367 97 201 " 5~ 

1 -~ - 2 }54 
Inlandschulden " . 48 158 !II "' 20 945 407 57 50" 29 7 "062 !68 927 

etavon II) . . 44 776 1} }44 19 45} }8} 5} }29 26 2}7 29729 156 456 langrr1at1ge ) . . mtttelfrlst1ge5 2427 ~~ 1 123 2 } 94} 1 1511 ''" 10 660 
;curztr1Bt 1ge 6) " . 95} 369 2} 231 405 - I 611 

Schulden aus Hffcntl. Mllteln " • 12 1142 II 447 } 7211 18} 1} 071 6 151 6856 )8 702 

zuuremen I 000 RM 64 01} 20 352 25 911 668 75 869 41 117 41 069 222 756 
je Einwohner RM 62 29 17} 9 1}8 40 26 1110 

OcbletakHrperschaften An~ahl 1 }75 1 }41 8 29 4 17 1 1 426 
darunter verschuldet 999 965 8 2ll lj 17 1 1 045 

I) 1912 ohne die }47 Outsbezirke 2) Verpflichtungenaufgrund des Ablösungsgesetzes vom 16.7.1925 oder des Aufwertungs-
gesetzes vom 16.7.1925 oder aufsrund a1lg. Vorschriften gemäß§ 242 BOB,ohne Ablösung von Neubesitz und noch streitige Betr~ge 
3~ Schulden aus der Zelt vor der WKhrungsatab1llslerung, dle auf eine andere als die MarkwKhrung lauteten (auch Sachwerte) 
4 Laufzelt 10 und mahr Jahre, elnschl. Hypotheken ohne RUcksteht auf lhre Laufzeit 
5 Lautzelt 1 bis unter 10 Jahre 6) Laufzeit höchetena I Jahr oder Jederzelt kUndbar 
a Die Bauernscharten innerhalb der Kirchspielslandgemeinden der Xreiae Norderdithmarschen, SUderdlthmarschen und Husum wurden 
als "Oeme1nden" mltge~Khlt b) e1nschl. Lauenburgischer Landeskommunalverband o) ohne Kreis Herzogtum Lauenburg 

WELLEN; 1912: PIOYinziolv..tx.r.l, Knnsverwolt.mgon (Londk,.iso}. KOni<)l. PNUII. Statist, Londuomt, StCIII.,tsehos Johtbuch fur den Preul!tochet~ Stoot, 10. Jg. (1912) 
c,.".inden, k,..,.rroie St~,., KOntgl. Preu8. StottSt, L~t. Pr..,&scho Stot•sttk, Hoh 243 

1921: Stot11t, Rolchsomt, Oio Cffenlltct.. V•sciluHung tm Deutschen R•ch orn 31, M4rz 1928 und orn 31. Oozomb.1929 (Einzolschrthon z, Stol, d. Ot. Retch> Nr, 13) 
1935 u..d 1939: Stoltlt, Rotch....,t, Stot, d, Ot. Roichs, Bd. 483, ~8111 
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Schluß: Verschuldung 
Kre1aangeh~rlge Gemeinden 

Stand HaB- darunter 1111 t Kreia- Kre1e- Ins-- elr.heH weniger I 10 000 
Ämter rrele verwal- Land gesamt 

Schuldenart ~uaa<tmen nla 5 000 und mehr Stlldte tungen 

Elnwohnem 

Land Schleswlg-Holsteln, Gebiet eelt 1. ~. 19}7 

31. o .. ,.,b .. 1965 

Altverechuldung (Inlandachulden 
bls zum 20.6.1948 entstanden) 1 000 DM 587 78 }06 10 625 90 265 0.}1 266 .}411 

Vorkriegsaus landschulden 
" " (ble 7.5.1945 entstanden) 19 - 1.} - - - - 19 

Neuverochuldung1l 
" " 6}1 726o 525 869 75 646 (seit 21.6.1948 entstanden) 280 21.} 421 282 282 I 80.} }19 ' 04.} 375 

davon 
Schulden aus Kredltmarkt-

" . 
ml tteln 2) 4H Oft} 1}1 171 19.} 950 4 442 429 792 }9 298 490 216 1 }77 792 
darunter langfristige " . .}75 870 117 241 180 156 4 249 410 062 }8 61} 

Schulden aus öffentlichen 
Sondermitteln (z.8. Arbeits-
losen- u. Sozlalversleherun~ 
Bundespost, Bundesbahn) . . 2} .}55 5 871 II 667 118 17 eeo 2 972 75 970 120 225 

Schulden bei Gebletskörper-
scharten (Bund, Lasten-
ausgletchsfqads. Llnder) . " 19.} 882 76 }79 76 6611 2 771 78 196 }} .}76 I 2.}7 1}} 1 545 }58 

Zusamn:en 1 000 DM 6.}1 887 21} 500 282 6o! 7 271 526 119~ 75 736 2 o6B }50 '}09 7}8 

Je Einwohner DM }6.} 241 47} 10 774 4} 8511 1 }66 

Gebietskörperschatten An~ahl 1 }84 I }15 .}2 216 4 17 1 1 622 
darunter verschuldet I 277 I 208 }2 10} 4 17 1 1 1102 

1) nur Inlandachulden, Nachkrleg&aualandachu1den ab 1965 nicht mehr vorhanden 
2) Laufzelt 10 un~ mehr Jahre, elnschl. Hypotheken, Grund- und Rentenschulden, Restkaufgelder 

OOELLE: ~lalill Lan~sorm Schltswog·Halslein 

Aufkommen an Steuern vom Einkommen, Vermögen und Umsatz 
Oaa Steueraufkommen iat wetteehend vom Wlrllcha!taverlaur abh&nat.c. 
daneben können aber steuerrechtliche Änderuneen die Steuerelllnahmen 
beetnfluaun. Otea e•lt ~. 8. rur d1e Umsatzeteuer der Jahre 1926 bia 
1933, a1e wurde tn den ErholungsJahren nach der Wl.hruna .. tabUlalerune 
1923/24 mehrmale ermiii•Ct· daaeaen in den Jahren der Wirtschafte· 
krtae (11130 bta 1932) mehrmals erhoht. 

Ote Zahlen aeben elne Vorstellune von der Steuertelatune dea beschrie· 
benen Gebiets; ole bedeuten ntcht. <lall Ihm die Betrlee auch zur Ver· 
rucunc standen. 

Veranlagte 
Rechnungs- Lohn· 1!.1 nk Olllilien-

Jahr steuer steuer 
(!.11.-}t.).) 

I) 

1'"126 21 OBI 29 082 
1927 25 802 34 580 
19:?8 26 536• }6 752" 
1929 :?6 627 }8 10}* 

1930 25 535 J5 .}44* 
19)1 21 40J 27 072* 
19}2 15 062• 12 859* 
19).} 15 408 12 248• 

19}7 )2 
ll2 ·I 48 }94 I 

19}8 }7 146• 68 20.} 

1950 41 6o7• 75 996• 
IQ51 77 749 106 400 
1952 !)9 6~ 149 }8• 
195} 97 99 • 150 898• 

1954 107 459 152 }65 
1955 117 861• tJ1 o~~e• 
1956 1~ 061 155 786 
1957 I 1 q16* !67 007• 

1958 168 161• 196 2}0· 
1959 190 9')6 270 561 

Kolord•rlllw 
1960 2}0 891* }12 164• 
1'161 .}0) 078 }69 289* 
1962 J69 051* 4o6 913• 
196, -~2 227 li5} 026 
196 491 478 498 522 
1965 52) 568• 51} 201* 

K6rper-
schart- Vermögen-
steuer steuer 

I 000 RM 

I 96S machte daa Aufkommen der in nachstehender Obereicht aurgefUhMen 
Steuerarten S7,3'fo dea euamten Steueraufkommena in Schleawtc­
Ho1eteln aus. 

Umsatz- Veranlagte 
K~rper- Omsatz-

steuer Lohn- Einkommen- achart- Vermtlgen- ateuer 
2) ste~;er st.eu~r steuer ateuer 2) 1) 

RM je Einwohner 

Provinz Schleswlg-Holateln (Oeblet 1920 bla 19}6) ohne Helgoiend 

4 124 10 }12 22 556 1),8 19,0 2,7 6,l 1~.7 
5 094 10 155* 22 oo6• 16,7 22,4 ),.} 6, • 1~.)· 
7 412 10 281* 211 lll2 17,1* 2},7* 4,8 6,6• 15.7 
8 696• 12 l!O}* 25 54) 17,1 2ll,ll" 5,6• 7.9* 16,4 

12 2}7 10 219 28 479* 16,.} 22,5* 7,8 6,5 18, I* 
8 956* 1 8}0* 26 019" 1},6 17,1* 5.7• ~,o• 16,5* 
5 155* 6 690* J5 612* 9,5* e,1• ,,,. ,2" 22,5* 
4 4)} 7 }II* 40 2}9* 9.7 7.7• 2,8 Jt.6• 25,}* 

Provinz/Land Schleswig-Holstein, Oeblet seit 1. 4. 19}7 

14 912*1 6 278 I 52 424* 21,9 I .}),0 I 10,2" I 4,.} I J5,7* 
21 796* 6 562 57 97) 2),9* 11.},9 14,0• 4,2 }7,4 

I 000 DM DM je ElnwohneriT 

21 122 ' 214 174956 16,0 29,} 8,1 1,2 67,4 
~} 136- ' }47 2.}5 .}46• .}1,0 42,5 1},2* 1,} 94,o• 
} 62.} .}5.}) 26o }07 40,8 6!,2 17,9 1,4 106,7 

50 OO'J* 10 410* 272 006 Jq,4• 6.},8* 21,1° -... 115,0 

54 552 11 020 286 296 46,6 66,1 2.},7 4,8 124,2 
}5 021* 1& 286 .}17 862 51.9" 57.7* 15,4• 6,.} 140,0 
., 752 17 406 )24 957* (61,)) 69,2 19,4 7.7 111~.}· 

59 809 15 9}5* .}II} l.}) 65,.}4 74,0• 26.5 7 ,1* 152.0 

87 86V 17 559 }57 610 74,2" 86,6• )8,8• 7.7 157,8 
87 470 20 1112 }92 971• 8),7 118,6 )8,11 8,9 172,}* 

112 ~9 21 }86• 426 87}• 100,6* 1)6,0* 49,0 9.}· 186,o• 
129 5" 28 714 471 886• 1}0,8 159,4* 55. 9" 12,4 20.},6* 

111 992* 28 125* 510 07}* 157,6• 17),8* 47,8• 12,0* 217,9" 
12) 658 }0 565 52} 117 183,8 191,6 52,} 12,9 221,) 
108 150 )6 201 584 065 205,5 208,4 45,2 15,1 244,2 
127 }}8 }5 0521 6}7 6.}) 216,1• 211,8* 52,6 14,5• :?6},2 

•) EinflUsse steuarreohtllcher Art gegenUber dem VorJahr (Neuabgrenzungen der Steuergegenstände und Steuerbemessungagrundlagen. 
Änderungen der Steuersätze und Steuertarife) 1) einschl. Steuer vom Kapitalertrag, ab 19}7 einseht. Steuer auf Aufalchtsrat-
vergUtungen 2) ab 19}2 e1nschl. Umsatzausgleichsteuer (auf Bintubren) }) Zu~runde gelegt Ist abweichend von trUheren 
Veröffentlichungen dea Amtes hier die mittlere Einwohnerzahl dea Jeweiligen Jahres (siehe Tab. I, 4) 

OJELLEN: 1926 blo1938: S1a!iSI. ReichsCITI, Oie Steu«l01s111n9 der Fi~onlOI!Itsbezorl<e in den Rec:twlungslohcon lcn6bis 1938 (Eonzelochriflen z. Slat. d. 01. Reochs Nr, 39) 
19SO II: $1a1111. Landesani Schleswog·Halsteen 
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STATISTISCHE MONATSHEFTE SCH LESWIG -HOLSTEIN 
J9 Jahrgang Heft 6 Juni 1987 

SCHLESIIIG-HOLSTEIN I M ZAHLENSPI E G EL 

MONATS- UND VIERTELJAHRESZAHLEN 

1985 198G 1986 
-. 

1987 

Monats- Febr. llirz April Jan . Febr. M;rz April 
durchsehnt tt 

BEVOlKERUNG UND ERIIERBSTXTIGICEIT 

*BEVÖLKERUNG All l«lNATSENOE 1 000 2 614 2 61J 2 614 2 613 2 613 

NATIIRLJCHE BEYOLKERUNGSBEWEGU~G 
*Eheschlie~ungen Anzahl 1 254 1 303 699 951 846 479 
• je 1 000 Einw. ~nd 1 Jahr 5,8 6 ,0 3,5 4,3 3,9 2,2 
*lebendgtborene Anzahl 1 925 2 058 1 821 1 942 2 185 2 020 
• je 1 000 Ei nw. und 1 Jahr 8,8 9,5 9,1 8,7 10,2 9,1 

*Gestorbene (ohne Totgeborene) Anzahl 2 611 2 582 2 519 3 028 2 722 2 668 
• je 1 000 Einw. und 1 Jahr 12,0 11,9 12, 6 13,6 12,7 12,0 

darunter Ia ersten Lebensjahr Anzahl 16 16 14 22 18 10 
je I 000 Lebendgeborene 8,3 7,8 7,7 11,3 8,2 5,0 

•Uberschuß der Geborenen (+) oder Gestorbenen (-) Anuhl 686 524 698 - 1 086 537 648 
je 1 000 EIIIW. und 1 Jahr 3,1 2,4 3,5 4,9 2,5 2,9 

WANDERUNGEN 

*Ober die landesgrenze Zugezogene Anzahl 5 461 5 1gs 4 047 4 336 5 206 
*Uber die Landesgrenze Fortgezogene Anzahl 4 746 4 795 3 434 4 096 4 673 

*llanderungsgewlnn ( +) oder -verl ult (-) Anzahl + 715 400 + 613 + 24D + 533 
*Innerhalb des Landes Umgezogene! Anzahl 10 057 9 548 7 939 7 873 9 353 

Wanderungsnlle Anzahl 20 265 19 538 15 420 16 305 19 232 

~BEJTSLAGE 

*Arbeftslost (1\onatsende) 1 000 118 114 137 129 116 130 130 125 uo 
darunter *H.inner I 000 69 65 83 78 67 79 79 76 65 

Kurzarbel ter (1\ona ts•l tte) 1 000 11,8 10,6 17,5 17,8 IZ , 9 20,7 19,2 18,9 12,5 
darunter ~nner 1 000 10,3 9,4 16,1 16,6 11 ,8 18,2 17.7 17,4 11,4 

Offene Stellen (Honatsende) 1 000 2,9 4,3 3,8 4, 7 4,6 4,2 5,3 6,2 6,1 

LANDWIRTSCHAFT 

VIEHBESTAND 
*Rindvie~ (elnS(:~lieOlfch Kilber) 1 000 I 5921 1 5401 

darunter ·~tflchkulle 
(onne A.'!llen- u~d HoJtter~Ohe) I 000 5261 5141 

•sct·weine 1 000 1 743a 1 718a 779 1 720 
darunter *Zuchtuuen 1 000 1931 1911 194 185 

darunter *trlichtl g 1 000 1291 12qa 129 122 

SCHLACHTUNGEN2 l 

*Rinder (o~ne Kilbtri I 000 St. 45 48 38 37 4!1 48 41 49 37 
*Kalber 1 000 St . 1 I 0 I 1 I I I 1 
*Schweine I 000 St. 232 227 208 200 242 226 205 222 202 

darunter *Hausschlachtungen 1 000 St. 3 3 3 3 3 5 J 3 2 

•SCHLACIITM[HCENll AUS Gt:WERBLICHEN SCHLACHTUNGEN2) 
(ohne Gefl Ugel) 1 000 t 31,8 32, 6 27,6 26,9 34,2 32,2 28,3 32,2 27 ,I 

darunter ·~tnder (ohne Ulber) 1 000 t 12,7 14,0 10,6 10,5 14,1 13,7 11,6 14,1 10,3 
*Kilber 1000t 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 
•Schweine 1 000 t 18,7 18,4 16,8 16,2 19,8 18,3 16,5 17,9 16,5 

DUPCHSCHHITTLICHES SCHlACKTGEWICIIT fur2 l 

Rinder (ohne Kalber) kg 286 292 285 2a1 290 289 291 290 283 
Kllber \g 115 117 110 115 128 118 108 113 110 
Schwine kg 82 82 82 82 83 82 82 82 82 

GEFltlGEL 
Eingelegte Brutefer4l *filr Legehennenkuken I 000 151 122 

fur Masthiih~erkUlten 1 000 2 1 

*Gefl Ugel fl ei sch5 l 1 000 ~g 274 120 

•HILCIIERZEUGU~G I 000 t 217 218 191 Zl7 251 p 205 p 184 p Z17 p 231 

darunter "an :'oolkereien und Händler geliefert ~ 96 95 94 92 97 p 95 94 p 93 p 97 

~flchlelstung Je Kuh und Tag kg 13,3 13,8 13, 0 14,1 16,1 p 12,7 p 12,8 p 13,6 p 15,0 

•) Olese Positionen wer~en von allen Statistischen Landesamtern 1111 "Zahlenspiegel" veröffentlicht 
I) ohne Innerhalb der Gellll!lnde Urllgezogene 2) Dis Dezember 1984 lnlandtlere, ab Januar 1985 In- und Au~ hndtl ere 3) einschlfe~llch Schhchtfette, 
Jedoch ohne Innerelen 41 ln Betrieben m1t einem Fassungsvei'!IIÖgen vo• I 000 und mehr Eiern 5) aus Schlachtungen lnllindischen Geflllgels ln Schlach-
tereien 111t e1ner Schhchtkapazltiit von 2 000 und ~~ehr Tieren !11 Monat 
a) Dezeeber 



NOCH: MONATS- UNO YIERTELJAHRESZAIILEN 

PRODUZIERENDES GEllERBE 

VERARBEITENDES" GC:WERBE I) 

*Be.schliftigte (e!nschlfeßllch t.ftlger Inhaber) I 000 
darunter *Arbeiter und gewerblich Auszubildende 1 000 

*Geleistete ArbeHerstunden 

~ohnsumme 

*Geha 1 tSSUIIII!le 

Auftragseingang ausgewählter lo'!rtschaftszwei ge 
aus dem Inland 
aus de~~t Ausland 

*Umsatz {ohne tnsatzsteuer) 
Inlandsumsatz 

·~slandsumsatz 

I 000 

Mfll. DM 

M111. DM 

Mfll. DM 
Mfll. DM 
Mfll. DM 

Mfll. DM 
Mfll. DM 
Mfll. DM 

*Kohl everbrauch2l I 000 t SKE 

*Gasverbrauch3) 
*Stadt- und Kokereigas 
*Erd- und Erdölgas 

*Helzö1Verbrauch4 l 
*leichtes Heizöl 
*schweres Heizöl 

*StromverbrauchS) 

*Str0111erz~ugung 11 ndustrf e 11 e Eigenerzeugung) 

*Index der Nettoproduktfon für Betriebe 
1111 produzierenden Gewerbe 6) 

BAUHAUPTGEWERBE 7) 

*Beschäftigte (efnsch11e01 ich tlltfger Inhaber) 

*Geleistete Arbeitsstunden 
darunter fUr 

*llohnungsbauten 
*gewerbliche und industrielle Bauten 
*Verkehrs- und öffentl !ehe Bauten 

~ohnsur.~e 

*Geha 1 tssumme 

*Baugewerblfcher U.satz lohne U.satzsteuer) 

Auftragsei ngang8) 

AUSBAUGEWER8E9) 

Beschäftl gte 

Gel ef stete Arbe! tss tunden 

Lohn- und Geha 1 tssumme 

Ausbaugewerblicher Umutz (ohne t)nsatzsteuer) 

ÖFFENTLICHE E.NERGIEVERSORGUNG10) 

*Stromerzeugung (brutto) 

*Stromverbrauch I ef nschl feßlfch Verluste, 
ohne PU111pstroawerbrauch) 

*Gaserzeugung (brutto) 

HANO\IERK 

HANDWERK IHeOzahlen)ll) 

*BeschHtfgte (einschlfeßlfch tätiger Inhaber) 

Mfll. tt> 
Mfll. 11• 
Mfll. 111• 

I 000 t 
1 000 t 
1 000 t 

Mill, kWh 

Mfll. kWh 

1980 :; 100 

Anzahl 

I 000 

1 000 
1 000 
I 000 

Hfll. DM 

11111. DM 

Mfll.OM 

Ml11. DM 

Anzahl 

1 000 

11i11. DM 

Mill. DM 

Mfll. kllh 

Hlll. kllh 

Hfll ••• 

am Ende des VIerteljahres 30.9.1976 :; 100 

*Umsatz {ohne Umsatzsteuer) Vj .-0 1976 :; 100 

1985 1986 

Monats­
durchschnl tt 

166 
114 

15 970 

319,1 

216,4 

1 733 
1 155 

578 

3 046 
2 390 

656 

17 

38,6 

72 
8 

63 

240 

25 

104,7 

41 345 

4 231 

1 606 
946 

I 581 

86,2 

18,3 

319,2 

196,4 

7 486 

880 

18,5 

55,1 

I 732 

891 

97.7 

130,9 

167 
114 

15 705 

328,7 

229,1 

1 698 
1 123 

575 

3 054 
2 399 

656 

15 

34,8 

51 
10 
42 

242 

26 

104,5 

39 903 

4 271 

587 
941 

I 629 

87 ,l 

11,8 

370,0 

21D,9 

7 068 

842 

17,9 

52,6 

1 875 

909 

97,6 

136,8 

febr. 

145 
113 

15 533 

205,'2 

1 5~ 
1 061 

533 

2 712 
2 136 

577 

235 

23 

99,9 

36 001 

I 792 

676 
528 
554 

36,6 

15,5 

147,5 

163,9 

6 798 

735 

14,5 

34,9 

I 989 

999 

1986 

März 

165 
113 

15 278 

291,0 

211,4 

1 711 
1 166 

545 

2 833 
2 189 

644 

236 

24 

108,4 

37 414 

2 737 

1 125 
681 
870 

54,6 

16,0 

172,4 

256,2 

6 709 

734 

15,1 

38,3 

2 057 

1 002 

I. Vj .86 

93,7 

103,4 

April 

166 
114 

16 751 

324,7 

220,8 

1 682 
1 160 

522 

3 215 
2 575 

640 

239 

22 

111,8 

39 975 

5 196 

I 910 
1 159 
1 994 

92,4 

16,9 

290,3 

275,4 

7 174 

828 

19,8 

90,7 

1 986 

928 

Jan. 

164 
112 

14 920 

303,5 

220,3 

1 575 
I 106 

469 

2 772 
2 057 

715 

245 

25 

97,1 

35 994 

1 521 

662 
417 
412 

45,0 

15,6 

118,1 

102,3 

6 946 

713 

16,4 

28,5 

3 090 

133 

Febr. 

163 
111 

14 926 

280,8 

215,0 

1 548 
I 053 

496 

2 630 
2 052 

578 

245 

23 

105,7 

34 672 

I 851 

180 
527 
506 

39,4 

15,4 

126,7 

110,4 

6 811 

750 

15,8 

35,0 

2 603 

987 

1987 

Harz 

163 
110 

15 760 

296,5 

222,1 

1 828 
1 194 

634 

2 941 
2 220 

722 

250 

24 

35 095 

2 209 

821 
636 
717 

43,4 

15,9 

145,9 

234,8 

6 753 

816 

16,5 

42,5 

I. VJ .87 

Aprfl 

163 
111 

15 460 

326,2 

227,3 

1 655 
1 109 

546 

2 934 
2 314 

620 

263 

24 

*) Oiese Positionen werden von allen Statistischen Landesämtern fm "Zahlenspiegel" ver5ffentlfcht 
1) Betriebe mit Im a11gemei nen 20 und mehr Beschäftf gten. Zur Methode sl ehe Stotfstlschen Berjcht E I 1 2) I t Steinkohle :; 1 t SKE • Stef nkohl e-
Efnheft (29 308 MJ) J) 1 000 m• Gas (H0 ;;; 35,169 MJ/m•);: 1,2 t S~E 4) I t He1zö1, leicht:; 1,46 t sKE, schwer ö 1,40 t SkE 5) 1 000 kWh Strom 
• 0,123 t SKE 6) ohne Ausbaugewerbe, Gu-. Fernwäme- und Wasserversorgung 7 Zur ~4ethode siehe Statistischen Bericht E U 1 8) Nur Betriebe von 
Unternehmen mit 20 und mehr Besch!ftfgten 9) Zur Methode siehe Statistischen Bericht E lll 1 10) Quelle: Der llirtschaftsmfnfster des Landes 
Schleswfg-Holstefn 11) ohne handwerkliche Nebenbetriebe 



~OCH: lllNATS- UNO VIERTELJAHRESZAHlEN 

1985 1986 1986 1987 

Hon.ts- Febr. Muz April Jan . febr. IWrz April 
durchsch1f tt 

BAIITATI&KEIT 

BAUGENEHMIG!NGtN 
•wohngeblude (Errichtung neuer Geb!udel Anzahl 459 486 367 439 523 231 289 425 431 

darunter •I t 
*1 Wohnung Anzahl 384 425 305 373 433 203 267 376 403 
*2 Wohnungen Anzahl 51 47 47 52 74 12 16 30 22 

*Jta""f nh1l t 1 000 •• 346 345 267 324 402 186 189 325 293 
*llohnfllche 1 000 ... 63 62 49 56 71 34 36 57 51 

*Nfchblohngeb•ude (Errichtung neuer Gebäude l Anzahl 114 97 55 76 80 70 61 76 123 

*Jta.-fnhal t I 000 •• 424 400 225 465 245 291 175 2l7 647 
*Nutz fache 1000 ... 72 64 38 72 40 48 32 42 113 

*Wohnungen fnsgesaat (alle Ba~a~ßnalaenl Anzahl 786 727 593 637 852 384 390 695 531 

HANDEL UND GASTGOIERBE 

AUSFUHR 
*Ausfuhr fns9es&111t Mlll. Oll 836,1 797,9 720,8 794,9 835,4 908,9 965,4 868,8 

davon Güter der 
*Ernohrun9swt rtschl ft Mlll. Oll 129,8 130,7 120,5 137,3 148,2 120,6 154,7 150,0 

•geo~erbl Iehen Wirtschaft Mlll. Oll 706,3 667,2 600,3 657,6 687,2 788,3 810,7 718,8 
davon 

*Rohstoffe Mtll. Oll 17.3 14,8 16,8 16,0 16,0 12,5 12,0 16,8 
~albwaren Mtll. DM 69,0 47,5 45,3 45,3 62,9 40,0 39,5 46,7 

*fertfgw1ren Mtll. OM 620,0 604,9 538,2 596,4 608,3 735,8 759,1 655,3 
davon 

•vorerzeugnf sse Mtll. OM 94,9 87,3 88,6 85,9 99,2 80,6 92,9 99,2 
*Enderzeugnf sse Mtll. DM 525,2 517,6 449,6 510,5 509,2 655,2 666,2 556,1 

nlch ausgNllhl ten Verbrauchs! ändern 

*EG-Linder Mfll. Oll 386,5 398,0 387,9 431,8 449,2 330,6 373,6 419,6 
darunter Niederlande Mlll. Oll 87 .s 78,5 13,9 114,2 83,4 64,3 69,2 82,8 

Dini!Urk Mfll. Oll 78,2 73,1 75,0 68,3 84,6 58,7 72,6 74,9 
Frankreich Mtll. Oll 68,9 72,0 76,2 72,0 80,5 63,3 68.7 77,9 
Vereinigtes Königreich 14111. OM 60,8 66,0 63,9 68,5 70,2 62,5 64,5 61,5 

*EINZELHANDELSUHSI.nt (Meßzahl l 1980 ; 100 111,5 113,8 95,6 108,9 115,8 

•GASTGEliUDEUHSÄTZE (Melluhl) 1980 ; 100 107,5 110,0 69,7 90,2 99,4 

fROIOENVERKEHR I~ SEHERBERGUNGSSTÄTTEN 
MIT 9 UND IIEliJt ~TE8ETTEN telnschl. Jugendherbergen) 

*Ankü~fte I 000 245 258 102 181 227 76 103 
darunter •von Ausl andsglisten 1 000 27 32 15 24 32 8 14 

•Ubern.chtungen 1 000 360 1 423 381 830 957 321 366 
darunter •von Aus landsgasten I 000 49 58 26 47 59 24 27 

VERKEHR 

SEESCHlrFAHJtT 1) 

Gütere~~Pflng 1 000 t 1 263 1 080 1 355 1 373 
Güterverund IOOOt 739 700 749 806 

BINHENSCHlffAHRT 

·G~ternpflng I 000 t 128 135 115 118 154 106 79 112 114 
*GUterversand 1 000 t 142 159 117 133 177 108 132 142 157 

•ZULASSUilGEN fABRIKNEUER I(JtAfTfAHRZEUGE Anza~l 11604 10 1114 I) 461 11 703 13 14! 5 831 
darunter Kraftrider 

I el nschllelll Ich Motorroll er) Anzahl 261 216 76 559 579 9 
"Personenkraftwagen 2) Anzahl 7 732 9 316 7 906 10 451 11 702 5 321 
*Lastkraftwlgen 

(efnschlltOl!ch 11lt Spezfalaufbau) Anuhl 351 H2 289 375 498 326 

STRASSENVERKE~qS;HIF ~~LE 

*Un flll t 1111 t Personenschaden Anu~l 1 JS6 1 3?b a1a I 062 1 1713 oSS 940 p 971 11 1 190 
*Getotete Personen Anzahl 31 Jl 21 34 24 17 27 p 31 II 32 
•verletzte Personen Allzahl 1 726 1 79q 1 050 1 336 l 461 893 1 2~0 p l 235 p I 513 

•) Df ese Pos 1tf onen ~rden ~on allen Sta ti s tf scn~n Llndo~~"tern 1111 'Zahltnspf eg•l" vero tfentl lcht 
1) ohne El~engeo~lchte der als VerkehrsMittel 111 Fahrverkehr tr•~sportlerten [lsenbann- und Straßenfahrle,ge 
2) elnscnl eßlfch KOtllbfnatfo~skraftwa9en 



~OCH: MONATS- UHD VIERTELJAHRESZAHlEN 

,----1 
19 19S5 1936 1987 

Monats-
d rehsehn I ttl) Ft~r. März .\prl I Jen. Feb~. !Yrz April 

GElD U!ID KREDIT 

r.RED. TE lm:l E!NtA Hll 

*1(r~dfte3) an IIJCh~anken fns;es4JIIt 
(Stand 4!11 Janres- bzw. Monats~n<lel '111. DM 10 876 73 724 11 822 72 5-17 7Z sa2 73 729 73 632 14 008 74 278 

darunter 
• r.rtfte 3) an fn'lndf. he lichtbanken Mill. DM 63 135 72 255 10 181 70 967 11 002 72 232 72 135 7Z 456 72 795 

·~urzfrfstfge Kredf te (bis zu I J!hr) Hili. DM 9 817 9 7ZI 9 905 10 439 10 288 1 589 9 278 9 443 9 251 
•an Unternehmen und Prhstpers~nen H111. 014 9 594 9 384 9 7Zd 10 216 10 031 9 356 9 067 1 283 g 012 
•a~ D'fentlfcfle Haushalte 11111. DM 223 337 177 222 257 232 191 161 239 

•mfttelfrfstfge Kredite (1 bis 4 JaMe) 11111. DM 6 002 5384 6 012 5 871 5 775 4 849 4 764 4 655 4 777 
•an Unternehmen und rlvat;~en~nen Mlll . DM 4 5a7 4 077 4 596 4 506 4 ~32 4 030 3 966 3 910 4 04J 
•an IIHentlfche Haushalte Mlll. 014 I 495 1 ~ I 416 1 364 1 J43 819 79d 754 735 

*langfristige Kredite (mehr als J Jahre) Hili. DM 53 !36 57 149 54 264 54 657 54 9)3 57 795 58 093 58 341 59 766 
••n Unternehmen ~nd Privatpersonen Hlll. DM 39 954 43 173 40 649 41 025 41 262 43 363 43 358 43 468 43 673 
•an öffentliche Ha shal te Mlll. DM 13 282 ll 977 13 415 13 633 13 676 14 432 14 7J5 !4 879 15 093 

*Einlagen und aufgenomene Kre~lte3l vo" Nfchtbanke!l 
(Sund .. Jahres- bzw. Monatsen~el H 11. Dl1 45 182 so 691 47 140 46 657 46 977 51 zss 51 406 51 228 51 348 

*Sfchtelnhgen und Tel'llllng ld ~ Hli.DM 28 203 31 511 29 380 29 055 29 111 32 060 32 120 31 901 32 021 
•von Untemehlllen und Privatpersonen Mlll. DM 21 686 24 780 22 671 22 435 2Z 4o7 24 931 24 958 24 851 24 903 
•von öffentlichen Ha;~shalten Mlll. DM 6 518 6 791 6709 6 620 6 &;3 7 130 7 163 7 050 7 118 

*Sparelnhg " MI 11. DM lii 978 19 120 17 7oD 17 8:)2 11366 19 193 19 286 19 329 19 321 
*bef Sparka se" (Spareinlagen, Spar~rlefe, 

N&:l'!nsscl!u 1 dverschrelbungen l Mli.DM 12 894 13 759 13 073 13 099 13 090 IJ 859 13 904 

*Gllts.hrlften auf Sparkonten 
Ieinschi leBlieh Zinsgutschrlf:en) 14111. DM l 039 I 088 1 117 959 1 155 I 548 l 109 

*tntschri ften auf Sparkont~• Mill. DM qao 915 1 ü29 917 I 091 I 470 1 021 

ZIJ!tUSGSSCH'J lER I GKE ITEN 

•~;onkurse ( erbffnete und ngel s M.ssse abgelehnte! A'lzahl 73 73 o6 86 So 49 49 bO 106 

•v ergl ef chsverfahren An:ahl 0 , 3 

• we;hsel pro teste (ohne die bel der Post) MU~l 330 281 258 315 303 34l 272 242 
•wechS~lsunne 11111, DM 2,6 1.9 2,2 2,3 3,0 2,7 2 , 3 2,3 

STEUERN 

VIertelJahres- l.Vj . Bö 1. Vj.87 
STEU(RAUFK~tN NACH DE~ STEU(RARJ durchschnitt 

*Gsefnsch.tftsstr~~trn 11111. OM 2 ·~. 5 2 564 , 8 2 519,6 2 640, 7 
•steuem v0111 Eintomen llill . OM 1 748,4 l 827,3 I ö9S,J 1 118, 3 

•Lohnsteuer 4) Hf11. DM I 296, 5 1 323 ,8 1 200, 7 1 257.4 
•veranlag~ Efrl.oaaensteuer Mf11 , OM 244,6 249,6 242,1 225 , 0 
•nfchtveraolagte Steuern •Oll Ertrd!J Mfll. DM 26, 8 29,8 35,4 34 , 4 
·~örperschafuteuer 4) 14111. OH 180,5 224,2 219,8 201 , 6 

•steuern v0111 Ulllsatz Mfll. DM 660,1 137,4 B11,5 922, 4 
• u..satzsteuer Mlll. DM 36o,4 438, 7 528,7 635. 9 
*EIn fuhrUIIlSa tzs teuer Mfll. DM 293,7 298,8 292,8 296,5 

•aun1ess teuern llll . DM 130 , 8 134,1 147, 6 143, 2 
*Zölle Mf11. DM 0,0 o.o r 0, 0 0 , 0 
•Verbrauchsteuern lohne Bferste~er) Ml11 . tM llb ,b 120,0 r 11~. 1 114,6 

*L•ndessteuem Mlll. DM 165,9 187,3 169.5 183 , 1 
*\'er"IIÖgensteuer Mlll. OH 26 , 3 25,8 25, 5 26,5 
·~ ra ftf ahrzeugs teuer Hili. OH IG,l 90,6 94, !l 87 .s 
*BI ersteuer ml.DM 6,4 1.1 3,4 5,5 

*Gcalel ndes teuern Mlll. ll!! 274 ,9 278,3 255 , 2 256,1 
•Grundsteuer A Mfll. DM 7,7 7,6 7.7 7. 7 
*Grundsteuer 8 Mlll. DM 63,7 67,5 69,1 66, 9 
·~werbesteu•r 

nach Ertr•; und Kapital (~ruttol Mlll. 1»1 194,0 193,5 170,0 171,8 

STE~EliVERTEIL I G AUF DIE GEBIETSKÖ~.PEUCIIAFTEH 

*Steu relnnahaw!n ~s Bundes Hfll. DM 1 2U , 5 I 330, 4 1 316,1 I 3!l4,9 
*Mtell 4n den S•e e~• VOll Elnt~11 "1111. tJ1 '7,9 700,1 634.l 644,0 
*Mtell an d<'.tl Ste~em VQIII satz Ml11. 0'1 432,4 479,3 534,!) 599,5 
•Mte11 an c~e~ tcW(!rbnteuorll'llage Hlll. 0!'1 16,4 16,9 0,4 1 ,8 

•steu~n!lnnoh n !I"S Lan1es M!ll. 1)1.1 I 43 ,8 I 518,6 I SSI.l I 520,6 
*k~tell an den t~uern •0111 Eln\QIIII'Ien M 11. 24,7 865,8 821,!) 825,0 
•A"tell an ®n Ste ~rn v001 >atz '111. 'IM ll. 448,5 543 , 2 514,4 
*Mtell '" d<!r Gcw~rbe teu r~ ldge llfll. DM !6,4 b . 9 0,4 - 1, 9 

*Ste JMelnnahm n de~ ~ln~cn 
und 'Jl't:!c I n1 ·~rblnde 'ifll. 0 I 497,6 5,0,3 217,9 252,0 

*U • ·~es• uer 
ach rtraJ nrl Ko itlll n tto)'il "111. ')!>! ~1.2 !59, 7 1M,) 175,5 

*Mteil an d•r ;,h - nd 
vera~la;ten tlnkCMmJensteu r Hl11. DM 245,5 265,9 23,5 - 7. 7 

Fußnoten nächste Se-Ite 



PRE ISE 

Einfuhrpreise 

Ausfuhrpreise 

Grundltoffprefsa6l 

Erzeu~erpref se 
9fwerblfcher Pr.ldukte6l 
h•dwfrUchaftllcher ProduHe6l 

• Preisindex fUr Wohngeblude, lleubau, 
Bauleistungen Gebauue 

Ef nlaufsprelse landwf r tsc~aftlfcher Betriebs.! ttel 
(.\usgallenfndul 6) 

Einzel ntndelsprelse 

·~relsfnde~ f~r die Lollenshaltung 
aller privaten llaushalu 

daru~ter filr 
•NahrungSlOittel, Getrlnte, Tabak,.aren 
6üleldung. SChuhe 

Wchnung leten 
Energie (ohne Kraftstoffel 
ll.lbel, Haushai tsgerate u. a. G ter 

fOr die thushal tsfuhrun~ 

LOMNE UNO GEHAI. TER 

• Etft~thv~rdfenste tn 111 -

A.'U!EITER IN INDUSTRIE U:~O HOCH· UNO TIEFSAU 

ßrutto.;cchenverd t enste 

•~~annllche Arbeiter 
darunter ~acharbefter 

~!bliche Arbeiter 
aarunter *Hil fsarbel ter 

81'11t~stul'ldenverdlenste 

"'l.innHche ArbeIter 
darunttr •racharbelter 

·~!bliche Arbeiter 
darunter •Hf 1f sa rbeiter 

Bezabl te Wochenarbet tszet t 
l!lännlfche Arbeiter (Stunden) 
weibliche Arbeiter (Stunden) 

ANGESTEU.TE, BRUTTOMONATSVEROitHSTE 

fn Indu.trltt und H:x:h· 11nd ~fefbau 

Kaufll!nn1sche Angeste1 1 te 

"Nnnl Ich 
•...:.!blich 

Technl sehe Angestel 1 te 
*la:innl Ich 
"weiblich 

fn Handel, Kredit Wld Vorsicherungen 

Kaufloännh;he Angestellte 

*la:innlfch 
• fbltcb 

Technische Angoste11 te 

&iMllch 
lfflbllch 

1n ln:lustrfe ur.d Handel zusonnen 

K4ufllllnnfsche An3estP.ll te 

!Mnnl Ich 
" fbl fc~ 

Technl .ehe Angutell tP. 

~~~<~Mllcl! 
ooet b 1 tcn 

HOCH: MONATS- UHD VIERTELd.AHRESZA!ll.EN 

1985 1936 

Monats· 
durchschnl tt 

124,6 

119,4 

122,1 

121 , 8 
103 ,I 

114 .5 

115,2 

117 , 5 

121,0 

116,9 
ll8,4 

123,9 
133,4 

117.7 

699 
729 
481 
460 

17,07 
17,88 
12,17 
11,70 

4J,8 
39,5 

4 123 
2 e42 

4 263 
2m 

3 374 
2 l!l5 

3 397 
2 !61 

3 610 
2 456 

4 1136 
2 725 

101,0 

116,8 

104,7 

l18 ,2 
97 .z 

116,2 

108, 4 

111,3 

120,7 

117,6 
120,6 

126 ,4 
116,4 

ll~ . l 

715 
74o 
496 
470 

17 , 53 
18.38 
12.60 
12,00 

40,7 
39 , 4 

4 273 
2 925 

4 370 
2 839 

3 425 
2 347 

3 436 
2 192 

3 6?9 
2 509 

111,0 

118,0 

112 , 6 

120,6 
101,4 

115 ,2 

112 , 5 

117 , 8 

121,3 

117. 7 
120,1 

125,6 
125,7 

118. 8 

13>6 

106,8 

l17 ,9 

109,5 

120, 1 
100,4 

111,5 

117,6 

121,0 

117, 7 
120,2 

125,8 
124,4 

118,9 

• ) Ofne Positionen W1!rden vo~ dlleo S•Hfstl.chen l3ndeSJIIItern Im 'Z~hlenGpf-,el' v•rJfftntllc~t 

104,4 

117,6 

107,4 

119,4 
98,4 

110,8 

117.7 

120 , 9 

118,2 
120, 3 

126 , () 
122,3 

119,0 

711 
745 
490 
467 

17 , U 
19.24 
IZ,4l 
ll,Sö 

4.),9 
39,4 

4 229 
z 884 

4 313 
2 794 

3 436 
2 359 

~ 178 
2 10',; 

4 244 
2 7)6 

94,4 

115,0 

9?,2 

115,9 
93,3 

1987 

Fe~r. 

93,7 

115,0 

98,6 

93,9 

115,1 

115, 5 115,4 
94 ,5 p 95,7 

117,4 

104,7 p 104, 5 p 104, 8 

117,5 

120,6 

117,0 
121,5 

127,5 
109,3 

119,8 

698 
727 
499 
47l 

17,79 
18,64 
12, 84 
12,23 

39,3 
38,8 

~ 373 
2 !190 

4 430 
2 894 

3 487 
2 379 

3 483 
2 174 

3772 
2 550 

i l54 
2 83a 

117. 7 

m,7 

117,6 
121.7 
127,9 
106,7 

120,0 

117,7 

120,7 

117,4 
121 ,9 

128, 1 
106 , 0 

120 ,1 

April 

117,9 

121,0 

117 ,9 
122,0 

128. 3 
105, 1 

120,3 

I) Besta~dszahlen bei ~redlto. un1 Elnh~c~: SUod 31. 12. 2) Ote ~ga on u~fu;en lle ln Schlesw1g·Ho1nefn 9~le;enen lllededusungen ~er zur 
IIO~ttlfchen Btlanz.tatlsttk berlcht~nd~~ Kredltlnnltut•: ohne Land•u n:ral an~ •• ~ne d e ~~ed •1eo~s e•sc~•ften RAiffef en), d•ren Dthnzstllllllf.! 
aJII 31. 12. 1972 "enlger ols 10 14111. !JI betrug, s.'l•le onne d!e ostschec\· •n1 P~s· a•k,,s n• tor, Ab !. 1. 19 tJ el s hl e lieh a1ffehenban~en 
J) einschließlich durchhufender Kredit! 4) nac~ Ber•t<slc~ttgung II r Elno4h.11en ~n:l o\11.~a n au; a.,r Zerle~ung 51 na ~ ~z ~,. " ~!lest ~·r· 
Ulllh1e 6) ohne Umsatz-(Hehrwert- lsteuer 



--r---------·---· 

Jahr 

1982 
1983 

1984 

1985 

1986 

Jahr 

1982 

1983 

1984 

1985 

1986 

Jahr 

1982 

1983 

1984 

1985 

1986 

lloh~ungsW@Se~ 

fertlg;estell te 
zu:a Bau Wohnu~gen II 

genelmlgte --­
W,h­ ins­

gesut 
1n I 0~ 

ia 
sozhlen 
lloh."u~gs­

bau 2) 
1n $ 

nu~gen 1) 
1n I 000 

13 
17 

12 

9 

8 

lns­
gesaat 

I 169 

1 198 

I 229 

1 249 

I 291 

15 

14 

16 

10 

9 

lO 

12 

13 

21 

32 

Kfz-Bestand 1!1 1. 7. 

l(ra ft- Pln•4) 
rider 

29 

34 

37 

38 

40 

1n 1 000 

999 

I ~22 

I 049 

1 067 

l 107 

Steuerefnnahaen 
!WICh ller Steuervertell ung 

des 
Bundes 

4 578 

4 811 

4 846 

4 990 

5 322 

des 
Landes 

4 859 

5 174 

5 391 

5 755 

6 074 

der 
Geae1nden 

I 749 

1 821 

I 895 

I 950 

2 041 

Bestand 

·~ Wohnungen 
fn 

1 000 

140 

153 

170 

191 

190 

55 

54 

54 

54 

53 

Steuern 
voa 

Ullsatz 

2 443 

2 720 

2 666 

2 640 

2 950 

JAHRESZAHLEN B 

Enche1nt 1111 110nttlfchen Wechsel 111ft A 

.-------------------.--

1ns­
gesaat 

8 132 

8 146 

10 081 

10 Oll 

9 574 

Ausfunr 

ln 
Ir. U~c!E!T' 

EG-Liooer der 
EFTA 

11111. Oll 

3 486 

3 541 

4 158 

4 639 

4 776 

185 

118 

1 176 

1 313 

1 434 

StraOe~ver<ehrsunfä 11 e 
111 t Personenschade" 

Unfllle 

17 393 

18 394 

17 659 

16 270 

16 751 

Ste~ern7l 

Ins· 
gesamt 

s 342 

5 546 

5 787 

6 154 

6 425 

Getötete VerleUte 

4115 

519 

442 

377 

371 

Lohn­
neuer 

22 399 

23 592 

22 515 

20 714 

21 591 

vertnlagte 
Eln~-n­

steuer 

11111. llM 

3 737 

3 961 

4 ll6 

4 425 

4 496 

979 

948 

926 

978 

998 

von Cutern 
der 

ge~o~erb­

llcnen 
\11rt;cneft 

6 709 

6 761 

8 526 

8 475 

8 007 

Spar­
elnlagen6l 

•• 
31. 12. 

ln 
Mill. 1»4 

14 539 

15 667 

h 231 

17 830 
19 U9 

Yer­
bra~~h­
steuern 

471 

474 

473 

466 

480 

F'rwdenverhhrll 

Ankunfte Obernachtungen 

Ins- Aushnds· von 
Auslands­

gasten gesa•t gute 

2 888 
2 859 

2 832 

2 940 

3 096 

1ns­
gesa•t 

Aufwand 
ln 

Mlll. Oll 

807,2 

863,5 

927.9 

I 005,1 

Gewerbe· 
steuer 
nach 
Ertr~g 

und 
~·pltll 

74ti 

727 
759 

776 

774 

ln 1 000 

276 
210 

278 

321 

380 

SozlalhiHe 

16 949 

Iei 523 

16 328 

16 322 
17 076 

Hilfe 
zua Lebensunter!lllt 

Aufwand 
ln 

11111. llM 

276,2 

298,5 

330,1 

391,7 

[llpfinger 
ln 

1 000 

68, 7 

b8,4a 

83,2 

84,81 

502 

SOS 

498 

583 

b98 

Kriegs­
opfer 

fursorge 

Aufwand 
ln 

Mlll. OM 

60,5 

62,0 

64,8 

66, 9 

F'undlerte SChulden 

11 434 

12 564 

13 768 

14 648 

15 538 

der Geooel nden und 
Geaelndeverbände 8) 

tns­
gesa•t 

2 843 

2 886 
2 949 

2 993 

3 131 

Kredlt­
aarkt­
alttel 

2 205 

2 220 

2 252 

2 287 

2 423 

Preisindizes Ia Bundesgebiet 1980 c 100 Lonne und Gehä 1 ter 

Erzeugerprefse9 l 

Jahr 
rur 

\lohn· 
gebtuele 

Lebenshai tung 
aller privaten 

llaushal te 

lndustrlurbe1 terlO) 

Bruttowochenlohn 

F'rauen 

.t.ngestell te ln 
Industrie 10) und lllndel 

Brutt0110n&tsgeh41 t 

kauf•lnnl sehe 
Angestellte 

technische 
"ngestell te 

öffentlicher Olenst 

Brut~natsgtn41 t11 l 

Beaate Anges te 11 te 
A 9 BAT Vlll ge~rb­

llcher 
Prodo\te 

ltndwlrt­
schaft· 
lieber 
Produkte 

lns­
gesaat 

Nahrungs­
•lttel, 

Cetrlnte, 
_Hli_M_e_r ___ F r_a_u_e~---HI-n-ne_r __ !I nspektorl ( BOrokra ft) 

Tabakwaren--------------------------------------------

1982 

1983 

1984 

1985 
10 Ii 

114,1 

115,8 

119,2 

121,~ 

119,2 

109,8 

108,2 
106,9 

103,1 

97,2 

1011,9 

ll1,2 
ll4,0 

114.5 

116,2 

111,9 

115,6 

118,4 

121,0 

120,7 

lll,l 

114,3 
116,0 

116,9 

117,6 

646 

671 
666 

699 

715 

4J7 

454 

467 

m 
496 

3 349 

3 392 

3 492 

3 610 

3 6~9 

llM 

2 294 

2 270 

2 3~3 

2 456 

2 509 

3 805 

3 925 

• 042 

4 186 

4 304 

3 221 

3 Z84 
3 284 

3 388 

3 505 

2 384 

2 442 

2 454 

2 530 

2 616 

I) Errlc~tung •euer Gebdu1e 2) I. ~6rderu~gswe9 3) Jl')r Deherber~ungsstltten mit 9 und mehr Glistebetten, elnschlle011ch Kinderhelme u~d Jugend-
~erbergen, a~ U94: A~~lhder einschileGlich DOR 4) Clnschli~Ql1ch Kombbatfonskraftwagen 5) e1n~chlleßllch 111ft Spezialaufbau 
6) ohne Postspartlnlagen 7) Quelle fur ~ta!tl fthe Steuern: Oer Flnanlllllnfstu des laMes Schleswf1-Holsteln 
8) olnsch11eßltch l"er KranhMIIJser, •ber o~ne Eigenbetriebe und Zweckverbände 9) ohne Ulllsatz-(loleh,.,.ert•lsteuer 
10) elnsch11e811th Hoch· und Tiefbau 11) End~ehalt. Oie Allgaben g•lten fur Vernetratete 11lt einem Kind 
•I Hochger.chnetes Ergebnis einer Reprasentat1v-Erhtbung 



KREISFREIE STADT 

FlENSSURG 

KIEL 

LÜ8ECK 

IIEUM!JNSTER 

DlthtoarscMn 

Hzgt. LIU~nburg 

Nordfriesland 

Gstnolsteln 

PlrtMberg 

Plon 

Rendsburg-Eckemfllrde 

Schl eswlg-Fl ensburg 

Seget>trg 

Steinburg 

Stoi"'Nrn 

Schleswfg-Ho1 stetn 

KREISI'R! JE STADT 

kreis 

FlENSBURG 

KIEL 

l!;sECk 

HEUMONSTER 

Dtth .. rscMn 

Hzgt. Lauenburg 

Nordfriesland 

Osthol stefn 

Pinneberg 

Plön 

Rendsburg-Eckern fbrde 

Schl eswlg·fl ensburg 

StonNrn 

Schl~swt g-Holsteln 

a~volk~rung - 3!. 12. 1986 

85 714 

243 626 

209 159 

77 877 

128 560 

158 144 

160 688 

195 923 

261 979 

118 035 

247 652 

182 646 

218 371 

126 665 

197 6.13 

2 612 672 

Veranderu~g ~&1Dber 

Vonoout 

- 0,2 

- 0,2 

- 0,1 

- 0,1 

- 0,0 

- 0,1 

- 0,0 

+ 0,0 

+ 0,1 

- 0,0 

- 0,0 

+ 0,1 

- 0,1 

+ 0,1 

- 0,0 

1n S 

Vorjahres­
.anat I) 

- 1,2 

- 0,8 

- 0,6 

- 0,5 

- 0,7 

+ 0,1 

- 0,6 

+ 0,3 

+ 0,6 

+ 0,2 

+ 0,1 

- 0,1 

+ 1,0 

- 0,5 

+ 0,6 

- 0,1 

KREISZAHLE~ 

8~v61 kerungsveranderung 
111 Dezezer 1%6 

Ct.4!rschuB 
der 

Gtbortnen 
oder 

r>ts torben~n 
(-) 

39 

62 

94 

17 

55 

46 

69 

72 

26 

42 

42 

28 

21 

36 

43 

- 692 

~and•­
rungs­
ge•lnn 
oder 

-verlust 
I -l 

- 106 

- 462 

94 

17 

80 

34 

- 154 

65 

119 

106 

25 

204 

- . 80 

260 

- 149 

l'levolke­
rungs­

zun•hlle 
oder 

-abnahote 
(-) 

- 145 

- 524 

- 188 

- 135 

12 

- 223 

93 

64 

45 

3 

183 

- 116 

217 

- 841 

StrafSenverkehrsunfalle 
•lt Personenschaden 1• April 1987 

(vorlluflge Zlhlenl 

Unfllle 

34 

110 

94 

38 

83 

63 

71 

69 

136 

52 

112 

64 

115 

67 

82 

190 

2 

2 

4 

3 

7 

3 

32 

Verletzt~ 

38 

145 

106 

40 

99 

83 

96 

95 

173 

66 

142 

82 

153 

87 

108 

1 513 

Verarbel Undes r>twerbel l Krtft fahrzeugbu tand 
•• 1. 1. 1987 

Betriebt 

•• 30. 4. 1987 

69 

123 

132 

69 

69 

95 

52 

79 

189 

40 

119 

81 

166 

82 

ISS 

I 526 

9eschlft111te .. 
30. 4. 1987 

8 290 

22 265 

20 qss 

9 857 

5 767 

7 859 

2 866 

5 852 

2ll 211 

2 511 

9 169 

4 14) 

15 110 

9 173 

17 033 

162 727 

l)osatz~l 
1• 

AprH 1987 
Mfll. ON 

174 

305 

261 

122 

235 

95 

67 

103 

348 

43 

173 

114 

279 

202 

413 

2 934 

fnsgesa11t 

36 207 

99 121 

85 595 

36 061 

68 957 

79 561 

83 428 

93 637 

13Z 694 

61 09C 

1Z8 1!25 

96 535 

124 005 

6'1 098 

103 860 

1 297 674 

.Anzahl 

32 460 

89 127 

76 903 

32 215 

55 882 

69 146 

67 889 

8(J 669 

116 095 

51 733 

108 511 

78 827 

107 137 

56 135 

91 856 

1 114 645 

PkwSl 

je I 000 
rtn..ohntr 

379 

366 

368 

414 

435 

437 

42Z 

412 

443 

43S 

438 

43< 

491 

443 

465 

427 

I) nach de111 Gebietsstand v0111 31. 12. 1986 2) elns;hll~ßlfch der Innerhalb von 30 Togen an den Unfall folgen verstorbenen Pe"onen 
3) Betriebe 111lt f111 allg-fnen 20 und anr 9eschlft1gUn 4) ohne l.lllutzsteuer 5) elnsch11eß11ch K011bfnat1onskraftwagen 

~rkung: Efne ausflihr11che Tabelle 111t Krelsuhlen, dfe von tllen Statistischen Llndesälltern gebracht Wl!rden, erstMint tn Heft 5 und ll 



ZAHLEN F UR 0 I E BUNDESLANGER 

Bevolkerung Arbe! tsJHr~t *VI ehbesUnde ... 31. 12. 1986 

Vtranderwng ~·ndvieh 4fl J. 12. 1986 
ge~enube• Arbeits 1 o~e Kurur~et ter offene Scll~lno 

Land ------------- a!ll fol.)natslllt tt• St~11tn 1nii&SO t Hflchkuhe 
tn I 00(1 vz {orjahres· 30. c. 1967 .t.pril 30. 4. . .. 

tnsge$a:tt (elnschl. 
1970 stand 1987 1987 3. 12. 19G6 lugkUhe) 

fn • tn I 000 

Schl eswf g-Holstefn 2 612,7 • 4,8 • 0,1 110 12 6 718,3 I 539,9 514,4 

rlallburg I 571,3 • 12,4 • 0,5 99 8 5 7 ,s 12,8 3,0 
Niedersachsen 7 196,1 • 1,6 • 0,0 317 34 22 774,3 3 314.7 089,8 
Bre~ntn 654,2 . 9, 5 - 0,9 42 7 2 4,4 16,8 5,1 
~ordrhef n-Westfa 1 en 16 676,5 . 1,4 + 0,0 734 85 36 6 466,0 2 015,8 609,7 
~essen 5 !>43. 7 + 3,0 + 0,3 1!>4 26 15 1 244,3 828,6 272,2 

Rhet nland-Pfalz 3 611,4 . 0,9 - 0,1 116 15 9 639,3 604,3 216,1 
8aden-<~Urttemberg 9 326,8 . 4,9 + 0,6 194 46 37 2 380,5 1 770,9 657,0 
B~ern 11 026,5 + 5,2 + 0,5 303 54 36 4 220,3 5 130,5 1 999,5 
Saarland I 042,1 . 6,9 • 0,4 54 6 3 45,0 70,1 24,0 
Berltn (liest) I 879,2 • 11,5 • 1,0 92 9 9 3,1 0,8 0,2 

Sundesgebiet 61 140,5 • 0,8 + 0,2 2 216 302 179 24 503,0 15 305,3 5 391,0 

Vererbet tendes Gewerbeil Bauhauptgewerbe Wohnungswesen 
111 Januar 1987 

Land 
Uotutz2l Beschäftigte zum Bau 

Seschi ftl gte i• Februar 1987 illl 31. 1. 1987 genehilf gte oohnungen 
a• 

28. 2. 1987 
fn 1 000 H111. DM Auslandsll!llsatz in I 000 Je 1 000 4nuh1 Je 10 000 

fn \ Einwohner Einwohner 

Schleswf g·llol stel n 163 2 630 22 36 14 384 1,5 

Ha•burg 137 5 288 12 22 14 189 1,2 
NiedersachSen 644 12 378 34 93 13 829 1,2 
Bremen 76 1 809 40 10 15 J8 0,6 
Nordrhel n-westfll en 1 9&5 J2 236 29 218 13 2 315 1,4 
Hessen 629 8 948 30 85 15 731 1,3 

Rhtlnland-Pfall 363 6 554 37 58 16 816 2.3 
8aden-Wurttellt>erg 1 429 21 426 33 170 18 2 064 2,2 
Bayern 1 344 18 969 36 186 17 2 961 2,7 
Saarllnd 136 2 199 31 15 14 111 1,1 
Berl fn (West) 163 3 468 11 31 17 142 0,8 

BundesgebIet 7 038 115 903 30 923 15 10 sso 1, 7 

Straßenverkehrsunfällel l Bestand Steueret nnat~~~en •aruttotnl andsprodukt 1986 
•ft Personenschaden I• Februar 1987 an 

Spar-
einlagen des des der Anteil je 

Und 
4) Landes Bundes Gellet nden Mrd. DM des Erwerbs• 

Yerun· 111 tn produzle· tätigen 

On fälle Getötete Yerletite Jl ückte 31. 12. je- renden tn 
e 100 1986 1• 4. VIerteljahr 1986 wtll fgen Bereichs Preisen 

Untcille fn ~ Preisen 5) von 1980 
Je Etnw. ln Oll je rtnwohner tn \ Bund ; 100 

Schl eswf g-Holstef n 940 27 1 200 131 7 315 640 579 67 38,6 94 

Hallburg 554 5 776 141 10 81l1 984 4 880 91 30,3 143 
Niedersachsen 2 204 7Z 2 821 131 9 132 635 588 190 44,7 91 
Bre~~en 217 4 252 118 10 258 693 1 417 27 38,6 113 
Nordrhel n•Wes tfl1 en 4792 94 6 086 129 9 993 716 1 165 514 46,2 102 
Hessen 1 771 56 2 362 137 ll 199 762 1 012 191 36,1 105 

Rhef nland-Pfalz 1 183 17 1 616 138 10 598 673 655 103 48,9 97 
Baden-lltirtte111berg 2 855 72 3 909 139 11 699 784 1 058 313 51,8 98 
B~ern 3 414 110 4 881 146 11 848 730 818 346 43,9 94 
Saarland 359 5 SOS 142 9 6Sö 627 645 29 45,5 91 
8erlin llltstl m 3 764 139 9 181 609 2 574 73 43,6 109 

Bundesgebiet 19 091 479 25 464 136 l 315 120 1 082 1 944 44,5 100 

•) An dieser Stelle ers:hefnen abwechselnd Angaben über Ytehbestände, l<.'z-Bestand und Bruttolnhndsprodukt 
1) Betriebe mtt ,., allg-fnen 20 und •nehr ßeschHtfgten 2) ohne \Jollsatzsteuer 3) Schl•swi~-Hohtefn endgUlttge, übrige L:inder vorUuffge Zahlen 
4) ohne Postspareinlagen 
5) Produzierendes Gewerbe einschließlich Land· und F"orstwi•tschaft, Tierhaltung und Fischerei; Anteil an der Bruttoo1!•tschbpfung der Bereiche 
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